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1.  
einführung

"Die Erinnerung ist wie das Wasser: Sie 
ist lebensnotwendig und sie sucht sich 
ihre eigenen Wege in neue Räume und 
zu anderen Menschen. Sie ist immer 
konkret: Sie hat Gesichter vor Augen, 
und Orte, Gerüche und Geräusche. Sie 
hat kein Verfallsdatum und sie ist nicht 
per Beschluß für bearbeitet oder für 
beendet zu erklären.“
Eliasz Noach Flug
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Die feministisch_antifa-
schistische Jugendorga-
nisation Charlottenburg, 

kurz F_AJOC, versteht sich als 
eine Gruppe junger Menschen 
aus unterschiedlichen Hinter-
gründen, die verschiedene An-
sichten, Meinungen und Utopi-
en haben. Wir sind Teil des po-
litischen Netzwerks „Make 
Love a Threat“. Was uns ver-
bindet, ist der Kampf für eine 
feministische und antifaschisti-
sche Welt. Unsere Gruppe or-
ganisiert Veranstaltungen in 
Themenbereichen wie Woh-
nungslosigkeit, Mieter*innen-
Kämpfe, Queer-Feminismus, 

Antifaschismus, Kunst und Kul-
tur und vielen mehr. Teil unse-
rer Arbeit sind Kundgebungen, 
Workshops, Informationsveran-
staltungen, Filmabende und 
Aufklärungsarbeit im Sinne die-
ser Broschüre. Wir möchten al-
len Menschen, die täglich Un-
terdrückung und Diskriminie-
rung erleiden müssen, zeigen, 
dass sie im ständigen Kampf 
gegen die in der Gesellschaft 
fest verankerten Unterdrü-
ckungsstrukturen nicht alleine 
sind.  Wir wollen Schutzräume 
und Zustände schaffen, in de-
nen sich Menschen, die alltägli-
cher Ungerechtigkeit ausgelie-

fert sind, wohlfühlen können 
und all jenen, die glauben, dass 
es in Ordnung sei, wegzu-
schauen, zeigen, dass es drin-
gend notwendig ist, gemein-
sam gegen Diskriminierung 
und Unterdrückung aufzuste-
hen. Es ist an der Zeit, die Wur-
zeln des Kapitalismus und der 
damit fest verbundenen Aus-
beutung von Minderheiten und 
marginalisierten Menschen 
auszureißen, um eine Welt zu 
schaffen, in der der Mensch un-
abhängig und fern von Unter-
drückungsmustern leben kann.

Wir leben in einer Welt der 
permanenten Krise. 

Und das nicht erst seit dem 
Ausbruch der Corona-Pande-
mie. Jeden Tag werden irgend-
wo auf der Welt Bomben auf Zi-
vilist*innen geworfen, jede 
Stunde wird ein weiteres Stück 
Regenwald abgeholzt, alle 5 
Minuten stirbt ein Kind an Hun-
ger. Armut existiert nicht erst, 
seit die Inflation durch den 
Krieg in der Ukraine angeheizt 
wurde. Während Menschen 
aufgrund von Bürgergeld oder 
dem Mindestlohn ihre Lebens-
mittel nicht mehr bezahlen kön-
nen, floriert die deutsche Wirt-
schaft wie selten zuvor. Wäh-
rend Pflegekräfte mit ihrem Ge-
halt schwer über die Runden 
kommen, streichen Amazon-
Aktionäre die Super-Gewinne 
ein. Gleichzeitig ist die Neue 
Rechte auf der Überholspur, da 
sie mit faschistischen Ver-
schwörungsmythen von der 
Unzufriedenheit in der Bevölke-
rung über den Umgang mit der 
Krise profitieren und massen-
haft Menschen für ihre men-
schenverachtenden Ideologien 
gewinnen konnten. Der Kampf 
um körperliche und rechtliche 
Selbstbestimmung über Gebur-
ten, Geschlecht oder Sexualität 
ist ein nie endender Kampf ge-
gen den Konservatismus des 
Spießertums. International ver-
schlechtert sich die Lage, Ab-
treibung ist in vielen Ländern 
der Welt verboten, ebenso wie 
Homosexualität oder Transge-

schlechtlichkeit.  Um das 
Wachstum der Wirtschaft bis in 
die Unendlichkeit zu steigern, 
werden Wälder abgeholzt und 
Meere verschmutzt. Und allen 
logisch denkenden Menschen 
ist klar, dass es in einer endli-
chen Welt keinen unendlichen 
Wachstum geben kann. Aber 
die Zukunft ist immer noch un-
geschrieben und liegt in unse-
ren Händen. Für eine Welt, in 
der nicht Ausbeutung sondern 
Gerechtigkeit herrscht! In der 
wir nicht anhand unserer Ar-
beitskraft miteinander gemes-
sen werden und keinen Stress 
mit unseren Vermietern haben 
müssen, weil wir selbst den Le-
bensraum verwalten, in dem 
wir leben. In der wir über Liebe, 
Geschlecht und Körper selbst 
entscheiden können und uns 
die medizinische Versorgung 
gegeben wird, die wir benöti-
gen, ohne eine Zwei-Klassen-
Krankenkassen-Politik. Eine 
Welt, in der wir im Einklang mit 
der Natur leben und den Scha-
den reparieren, den unser Le-
ben bisher verursacht hat.  

Wir haben nichts zu verlie-
ren, aber eine Welt zu gewin-
nen. Du willst was bewegen, 
dann beweg dich zu uns!

Charlottenburg-Wilmersdorf 
hat sowohl eine braun befleckte 
Vergangenheit, als auch ein ge-
genwärtiges Problem mit Neo-
nazis, selbsternannten konser-
vativen Rechten, Verschwö-
rungsideolog*innen und ein-

fach gesagt Leuten, mit denen 
wir nichts zu tun haben möch-
ten. Ob es die in der Vergan-
genheit in Charlottenburg statt-
findenden „Dienstagsgesprä-
che“ sind, bei denen sich 
selbsternannte konservative 
Eliten, Wirtschaftsfunktionäre 
und extreme Rechte trafen, um 
ihre unterdrückende rechtsradi-
kale Propaganda auszuarbei-
ten oder selbsternannte Wo-
chenzeitungen wie die „Junge 
Freiheit“, welche rassistische 
Karikaturen verbreitet; all das 
ist leider Teil von Charlotten-
burg, und das wollen wir uns 
nicht gefallen lassen. Wir ste-
hen für ein offenes Charlotten-
burg und haben es satt, dass 
unser Kiez ein Umschlagsort 
von extremen Rechten ist. Wir 
haben es satt, dass unsere Ge-
schwister, Freund*innen, Eltern 
und Großeltern einen Alltag le-
ben müssen, in dem sie mit ras-
sistischer Gewalt konfrontiert 
und angegriffen werden. Aus 
diesem Grund haben wir uns 
dazu entschlossen, diese Bro-
schüre zu schreiben. Die Ge-
sellschaft durchlebt einen 
Rechtsruck. Um diesem 
Rechtsruck entgegenzuwirken, 
möchten wir zeigen, welche 
Vergangenheit der Kiez Char-
lottenburg hat, aber auch wel-
che Umschlagsorte rechter 
Netzwerke noch immer existie-
ren.

 EINFÜHRUNG

WER SIND WIR? ALLES ODER NICHTS!



2. 
Vergangenheit
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„Wer die Wahrheit nicht weiß, der ist 
bloß ein Dummkopf. Aber wer sie weiß 
und sie eine Lüge nennt, der ist ein 
Verbrecher.”
Bertolt Brecht



Attila Hildmann bei einer Rede vor dem Bundestag

 VERGANGENHEIT

Das LOGENHAUS Restaurant von Attila Hildmann

I n der Schillerstraße, nahe 
den Wilmersdorfer Arkaden, 
befand sich Attila Hildmanns 

„vegan Bio Snackbar“. Hild-
mann outete sich im Zuge der 
Corona-Pandemie als ultra-
rechts und hetzte monatelang 
in sozialen Medien und auf 
Kundgebungen gegen Demo-
kratie, Geflüchtete, Antifa-
schist*innen und die Infektions-
schutzmaßnahmen. Dabei fan-
tasiert er öffentlich über ein 
neues deutsches Reich und 
sieht sich selbst als nationalisti-
sche Führerfigur. Er glorifiziert 
Adolf Hitler, setzt Kopfgelder 
auf Personen aus, posiert mit 
Waffen und hetzt gegen Juden:
Jüdinnen. Das Restaurant wur-
de zum Hotspot für Ultrarechte 
und Verschwörungsideolog*in-
nen, die die Nachbarschaft ein-
schüchterten und belästigten. 
Einige Läden in der Straße hiel-
ten tagsüber ihre Türen ge-
schlossen. Dank des politi-
schen Engagements der Nach-
barschaft konnte durch zahlrei-
che gemeinsame Proteste der 
politische Druck so hoch gehal-
ten werden, dass der Laden 
schließen musste. 

 Mittlerweile befindet sich 
Hildmann im Exil in der Tür-
kei. Gegen ihn liegt ein offe-
ner Haftbefehl vor und die 
deutschen Behörden fahn-
den aufgrund mehrerer Straf-
taten nach ihm.

Das „Logenhaus“ in der 
Emser Straße in Wil-
mersdorf war über Jahre 

hinweg Veranstaltungsort der 
Neuen Rechten in Berlin. Ver-
anstaltungen wurden zum Bei-
spiel von der „Jungen Freiheit“ 
oder dem „Institut für Staatspo-
litik“ durchgeführt. Götz Kubit-
schek, ein bekannter Ultrarech-
ter, organisierte am 6. Oktober 

Am Richard-Wagner-Platz in 
10585 Berlin-Charlottenburg 
befindet sich der „Ratskeller 
Charlottenburg“. Bereits in den 
90er Jahren beherbergte er die 
„Republikaner“ (REP), eine 
rechtskonservative Partei, die 
in München gegründet und in 
den 90er Jahren vom Verfas-
sungsschutz wegen des Ver-
dachts rechtsextremistischer 

2012 anlässlich der 50. Ausga-
be seiner Zeitschrift „Sezessi-
on“ zusammen mit Felix Men-
zel, Chefredakteur des Jugend-
magazins „Blaue Narzisse“, im 
„Logenhaus“ die „Freie Messe 
Zwischentag“. Die Messe war 
für Organisationen, Künstler*in-
nen und Unternehmen aus dem 
Umfeld der neurechten Szene 
gedacht. Vor Ort waren zum 

Bestrebungen beobachtet wur-
de. Rund um die 2000er Jahre 
fanden zeitweise Veranstaltun-
gen des NPD-Funktionärs 
Hans-Ulrich Pieper im „Ratskel-
ler“ statt. Zwischen 2015 und 
2019 fand jeden ersten Mitt-
woch im Monat der Stammtisch 
des Berliner Landesverbandes 
der AfD statt, sowie die Wahl-
party nach der Berliner Abge-

Beispiel die NPD, die Identitäre 
Bewegung, verschiedene Bur-
schenschaften und rechte Zeit-
schriften wie die COMPACT-
Magazin GmbH. Das Logen-
haus hatte einen Mietvertrag 
mit dem „Institut für Staatspoli-
tik“, doch nach steigendem öf-
fentlichem Druck wurde dieser 
schließlich gekündigt.

ordnetehauswahl am 18. Sep-
tember 2016, an der unter an-
derem Beatrix von Storch, Otto 
Dreksler und Leif-Erik Holm 
(AfD Mecklenburg-Vorpom-
mern) teilnahmen. Mit zuneh-
mendem öffentlichem Druck 
untersagte das Bezirksamt 
Charlottenburg Ende 2019 der 
Pächterin den Weiterbetrieb.

Der Ratskeller Charlottenburg
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D as ehemalige „Reichs-
kriegsgericht“ in der 
Witzlebenstraße 4 – 10 

in Charlottenburg war der 
höchste Gerichtshof der Wehr-
machtsjustiz zur Zeit des Natio-
nalsozialismus. Das Militärge-
richt war vor allem zuständig für 
Fälle von Hochverrat, Landes-
verrat und Kriegsverrat, erwei-
terte seine Arbeitsfelder jedoch 
noch auf Spionage, Wirt-
schaftssabotage und Wehr-
kraftzersetzung. Die insgesamt 
1.400 aktenkundigen voll-
streckten Todesurteile betrafen 
vor allem Kriegsverweigerer 
oder Personen des Wider-
stands. Das Gericht war von 
1936 bis 1943 in der Witzle-
benstraße tätig. Am bekanntes-
ten wurden die Verfahren ge-
gen die „Rote Kapelle“, ein 
Netzwerk aus allerlei verschie-
denen Menschen, die gemein-
sam und entschlossen Wider-
stand gegen das Nationalsozia-
listische Regime leisteten. Im 
Jahr 1988 scheiterte der Ver-
such, eine Gedenktafel zur Er-
innerung an die ermordeten 
Menschen am ehemaligen 
„Reichskriegsgericht“ anzubrin-
gen. Eine 1989 angebrachte 
provisorische Gedenktafel aus 
Holz ließ ein Kammergericht 
entfernen und zerstören. Erst 
einige Zeit später, zum 50. Jah-

restag des Kriegsbeginns, er-
richtete der Bezirk Charlotten-
burg eine metallene Gedenkta-
fel auf dem Gehweg an der 
Witzlebenstraße, welche den 
vom nationalsozialistischen 
Regime Ermordeten erinnert. 
Seit 1997 stand das bundesei-
gene Gebäude leer. Überlegun-
gen zwecks Umbau zu einem 

Luxushotel wurden nicht reali-
siert. Im Juni 2005 kaufte ein 
niederländischer Privatinvestor 
das Gebäude. Ein Jahr später 
wurde der Grundstein für den 
Umbau zu einem Mietwohn-
komplex gelegt. Es entstanden 
rund 100 luxuriöse Mietwoh-
nungen.

In der Kantstraße 79, 10627 
Charlottenburg, entstand 1933 
eine Justizvollzugsanstalt des 
nationalsozialistischen Re-
gimes. In das Gefängnis kamen 
erstmals Menschen, welche 
nicht der Todesstrafe ausgelie-
fert waren. Der Gefängniskom-
plex beinhaltete Zellen für mehr 
als einhundert Menschen. Die 
meisten Insassen stammten 
aus der Widerstandsbewe-
gung. Ab 1939 inhaftierte das 
nationalsozialistische Regime 
ausschließlich Frauen in dem 
Gefängnis in der Kantstraße 
79. Anschließend an die Verur-
teilung durch das „Reichs-
kriegsgericht“ nach wochenlan-
gen Verhören, Schikanen und 
Verunsicherungen, wurde auch 
ein Teil der Frauen, die der „Ro-
ten Kapelle“ zugeordnet wur-
den, in diese JVA  eingeliefert. 
Diese Frauen waren: Elfriede 
Paul, Lotte Schleif, Martha 
Schulze, Antonie Graudenz, 
Rose Schlösinger, Marta Huse-
mann, Hannelore Thiel, Erika 
von Brockdorf, Cato Bontjes 
van Beek, Eva Rittmeister, Joy 
Weisenborn, Ilse Schaeffer und 
Greta Kuckoff. Einige wurden 
später in Plötzensee ermordet, 
darunter Eva-Maria Buch, Ur-
sula Goetze, Annie Krauss, Ma-
ria Terwiel, Oda Schottmüller, 
Mildred Harnack und Libertas 
Schulze-Boysen. In Zelle 20 
des Gefängnisskomplexes be-
findet sich bis heute ein in die 
Wand geritztes Gedicht von Li-
bertas Schulze-Boysen, das 
die Widerstandsaktivistin Mitte 

September 1942 im Berliner 
Frauengefängnis in der Kant-
straße 79 geschrieben hat.
„Sie nahmen den Namen mir 
an der Tür, / Das Wünschen an 
der Schwelle. / Die Träume ein-
zig blieben mir / In meiner kah-
len Zelle.“ Drei Monate lang 
hatte die nicht einmal 30-Jähri-
ge damals noch zu leben: Ge-
meinsam mit ihrem Mann, Har-
ro Schulze-Boysen, wurde sie 
am 19. Dezember 1942 wegen 
Hochverrats und Spionage vor 
dem deutschen Reichskriegs-
gericht zum Tode verurteilt und 
drei Tage später in Plötzensee 
ermordet. „Die Zellen sind nicht 
so wohnlich, aber wir haben 
Tisch u. Sitzgelegenheit“, no-
tiert die Ärztin und Wider-
standskämpferin Elfriede Paul 
in ihrem Hafttagebuch von 
1943. Sie überlebte das Ge-
fängnis und wurde im April 
1945 durch US-Truppen befreit. 
Die im Frauengefängnis inhaf-
tierten und/oder in Plötzensee 
ermordeten Frauen, welche der 
„Roten Kapelle“ zugeordnet 
wurden, halfen vom NS-Re-
gime Verfolgten, besorgten Le-
bensmittelkarten für Bedürftige, 
dokumentierten die Verbrechen 
des NS-Regimes und gingen 
mit Flugblättern an die Öffent-
lichkeit. Ihr bekanntester Aufruf 
ist die "Agis"-Schrift, ein deutli-
cher Aufruf zum Widerstand an 
alle Deutschen. Als die Nazis 
den losen Verbund aufdeckten, 
diskreditieren sie die Wider-
ständler*innen als Spione der 
Sowjetunion. Von den 150 Mit-

streiter*innen wurden mehr als 
50 ermordet, darunter 19 Frau-
en. Die Geschichte der vom 
NS-Regime verfolgten Frauen 
ist eine Geschichte enormen 
Ausmaßes. Unfassbar, dass 
ein von außen so harmlos 
scheinendes Haus, eine solch 
dunkel befleckte Vergangenheit 
verbirgt. Von 1942 bis '45 leite-
te die Gefängnisvorsteherin 
Änna wieder das Gefängnis, 
die dafür bekannt war, die Frau-
en besser zu behandeln und 
Vergünstigungen zu gewähren. 
Hitler persönlich hob jedoch 
viele dieser Urteile auf, um ei-
nen anderen Senat zu beauf-
tragen, der dann die gewünsch-
te Todesstrafe aussprach. Seit 
nun 2 Jahren ist das ehemalige 
Gefängnis ein Luxushotel. Die 
Zimmer enthalten teilweise 
noch Rückstände der ehemali-
gen Gefängniszellen. In einigen 
Zimmern können sich die Gäs-
te des Hotels im Badezimmer 
per Knopfdruck alte Wand-
schnitzereien der inhaftierten 
Frauen im Spiegel anzeigen 
lassen. Damit wird die schlim-
me Geschichte dieses Hauses 
zugunsten der Sensationslust 
von Reichen diskreditiert. Wir 
verurteilen, dass ein Ort mit ei-
ner solchen Vergangenheit nun 
der Platz für ein Hotel ist. Das 
Gedenken an die Inhaftierten 
und Ermordeten sollte kaum zu 
einem Luxushotel verkommen, 
das mit 200€ pro Nacht von 
den Grausamkeiten der NS-
Zeit profitiert.

 VERGANGENHEIT

2.1 Im gedenken Frauengefängnis
Die folgenden Beiträge widmen wir den alten wie auch den neuen Opfern rechter Gewalt.

Reichskriegsgericht

Reichskriegsgericht, Witzlebenstraße 4 – 10, 10627 Berlin, Charlottenburg



Am 13. November 1991 
starb der 19-jährige 
Mete Ekşi an den Fol-

gen einer rassistischen Gewalt-
tat in Charlottenburg. Vor sei-
nem Tod war Mete Ekşi Schüler 
am Sophie-Charlotte-Gymnasi-
um. Auf dem Adenauerplatz 
kam es in der Nacht zum 27. 
Oktober 1991 zu dem tödlichen 
Angriff. Mete Ekşi und vier sei-
ner Freund*innen waren an je-
nem Abend in dem noch immer 
bestehenden Lokal „Graffiti“ am 
Adenauerplatz. Als sie kurz 
nach Mitternacht vor der Gast-
stätte standen, lief eine Gruppe 
Jugendlicher aus Berlin-Mar-
zahn an ihnen vorbei und äfften 
die türkisch sprechenden 
Freund*innen von Mete Ekşi 
nach. Im Anschluss dessen 
kam es zu einer Auseinander-
setzung der beiden Gruppen. 
Eine der überlebenden Betrof-
fenen sagte vor Gericht aus, 
dass noch weitere rassisti-
schen Beleidigungen geäußert 
wurden. Als die Situation hand-
greiflich wurde, griff einer der 
Freunde von Mete Ekşi einen 
Baseballschläger aus seinem 
Auto, um, wie er selbst vor Ge-
richt sagte, die Jugendlichen 
aus Marzahn einzuschüchtern. 
Der Älteste aus der Tätergrup-
pe entwendete den eben gehol-
ten Schläger und schlug Mete 
Ekşi plötzlich und ohne jede 
Vorwarnung mit diesem gegen 
den Hinterkopf. Am 13. Novem-
ber 1991 starb Mete Ekşi an 
den Folgen der Tat und somit 
wurde auch er ein Opfer einer 

rassistischen und rechten 
Hasstat. Die Ermordung von 
Mete Ekşi wird bis heute nicht 
offiziell als rassistischer Angriff 
und Mord anerkannt. Es gibt je-
doch Initiativen, die weiterhin 
dafür kämpfen, den Vorfall als 
einen solchen zu klassifizieren. 
Jährlich werden Gedenkveran-
staltungen am Adenauerplatz 
abgehalten, um die rassistische 
Ermordung von Mete Ekşi nicht 
in Vergessenheit geraten zu 
lassen. Mete Ekşi

Gedenkstein für Günter Schwannecke, Pestalozzistraße 62, 10627 Berlin

Am 29. August 1992 hielten 
sich vier jugendliche Studieren-
de aus Sri Lanka auf dem 
Spielplatz in der Pestalozzistra-
ße/Fritschestraße in Berlin 
Charlottenburg auf. Die Neona-
zis Norman Zühlke und Hendrik 
Jähn beleidigten die Jugendli-
chen rassistisch und bedrohten 
sie, diese gingen jedoch nicht 
darauf ein. Die Neonazis verlie-
ßen den Spielplatz und kehrten 
einige Zeit später - bewaffnet 
mit einem Baseballschläger - 
zurück. Zu diesem Zeitpunkt 
waren Günter Schwannecke 
und Hagen Knuth ebenfalls auf 
dem Spielplatz, um den Ge-
burtstag von Hagen Knuth zu 
feiern. Die Neonazis drohten 
den zwei noch verbliebenen Ju-
gendlichen aus Sri Lanka mit 
körperlicher Gewalt; jedoch 
stellten sich Günter und Hagen 
den Neonazis entgegen und 
gerieten dadurch selbst in den 
Fokus. Die Angreifer attackier-
ten Günter und Hagen mit dem 
Baseballschläger und verletz-
ten beide lebensbedrohlich. 
Günter Schwannecke verstarb 
am 5. September 1992 an den 
Folgen der Gewalttat als weite-
res Opfer einer rechtsradikalen 
Hasstat. Hagen Knuth überleb-
te die Tat nach einem 12-tägi-
gen Aufenthalt im Kranken-
haus. Im Jahr 2012 gründete 
sich eine Gedenkinitiative, die 
dafür sorgte, dass der Spiel-
platz auf dem die Tat geschah, 
in “Günter-Schwannecke-Spiel-
platz“ umbenannt wurde.

VERGANGENHEIT

Mete ekşi Günter Schwannecke

Gedenkstein für Mete Ekşi
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Otto Grüneberg

Kläre-Bloch-Platz, 14059 Berlin

Die zwei nächsten Beiträge sind geschrieben vom Kiezbündnis Klausenerplatz e.V.

Otto Grüneberg wurde 1908 in 
eine kommunistisch organisier-
te Familie geboren. Aktiv hat er 
sich in der Roten Jugendfront 
engagiert. Die Zeit war geprägt 
von der Spaltung der deut-
schen Arbeiterbewegung zwi-
schen sozialdemokratischen 
und kommunistischen Akti-
vist*innen. Dieser Konflikt trug 
sich in verschärfter Weise auch 
innerhalb der Widerstandsbe-
wegung in Charlottenburg ge-
gen die Nazis aus und führte zu 
interner Schwächung. Als sich 

1930 in der damaligen Hebbel-
straße ein SA-Sturmlokal grün-
dete, häuften sich die gewalttä-
tigen Auseinandersetzungen 
zwischen Rechts und Links. 
Otto Grüneberg geriet am 30. 
Januar nach einer Filmvorfüh-
rung der „Internationalen Arbei-
terhilfe“ in einen Konflikt zwi-
schen SA-Leuten und Kommu-
nist*innen. Er wurde von einer 
Kugel getroffen und schleppte 
sich noch in die Gaststätte in 
seinem Wohnhaus, wo er dann 
verblutete. Seit 1950 erinnert 

eine Gedenktafel an der 
Schloßstr. 22 an Otto Grüne-
berg und 1989 wurde eine Sei-
tenstraße der Charlottenburger 
Schloßstaße nach ihm be-
nannt.

Kläre Bloch
Otto Grüneberg

K läre Bloch wurde am 
13. August 1908 in 
Schmargendorf als Kla-

ra Begall geboren, wo ihr Vater 
einen kleinen Betrieb als „Kraft-
droschkenkutscher“ besaß. Im 
Jahr 1930 arbeitete Kläre Bloch 
als erste Taxifahrerin Berlins. 
Anders als ihre Kollegen ver-
kehrte sie vorwiegend im „Ro-
manischen Café“, wo sie viele 
Prominente ihrer Zeit kennen-
lernte. Dort befreundete sie 
sich auch mit dem jüdischen 
Pressezeichner Erich Bloch, 
den sie anschließend über Jah-
re hinweg vor Verfolgung durch 
die Gestapo in ihrer kleinen 
Wohnung im Charlottenburger 
Horstweg 28 versteckt hielt. 
Nach Ende des Krieges eröff-
nete Erich Bloch eine Kunst-
schule und arbeitete außerdem 
in der Werbebranche. Seine di-

versen Erkrankungen machten 
ihm aber zunehmend zu schaf-
fen. Als er 1955 einen Schlag-
anfall erlitt, entschlossen sich 
beide zu heiraten, um Kläre fi-
nanziell abzusichern. Sie pfleg-
te ihn weitere 10 Jahre, bis er 
1965 starb. Mit einem wesent-
lich jüngeren Mann lebte sie 
glückliche Jahre bis zu ihrem 
Tod im Jahr 1988. 2004 wurde 
ein bislang namenloser Platz 
an der Kreuzung Wundtstraße/
Knobelsdorffstraße nach Kläre 
Bloch benannt und seit 2008 
erinnert eine Gedenktafel an 
ihrem Wohnhaus an sie.

Kläre Bloch
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MAGNUS HIRSCHFELD

Im Tiergarten befindet sich 
eine Gedenktafel zu dem 
deutschen Arzt und Sexual-

wissenschaftler Magnus 
Hirschfeld (1868-1935). Durch 
die Initiative des Lesben- und 
Schwulenverbandes wurde 
2008 eine Promenade am Tier-
garten „Magnus-Hirschfeld-
Ufer“ getauft. Auch in anderen 
Städten erinnern Straßen und 
Plätze an ihn. Seit 2011 gibt es 
sogar die Bundesstiftung Ma-
gnus Hirschfeld, die sich gegen 
trans- und homofeindliche Dis-
kriminierung engagiert. Jahr-
zehnte vorher, 1982, gründeten 
geschichtsbesonnene Lesben 
und Schwule in Westberlin den 
Verein der Magnus-Hirschfeld-
Gesellschaft, um sein wissen-
schaftliches und kulturelles 
Erbe zu verwahren. Hirschfeld 
wird häufig mit den vergesse-
nen queeren Opfern des Natio-
nalsozialismus in Verbindung 

gebracht. Zudem gilt er als So-
zialist. Aber wer war das über-
haupt?

Magnus Hirschfeld stammt aus 
einer jüdischen Familie. Nach 
seinem Studium und prakti-
schen Erfahrungen als Arzt 
gründete er 1897 in der heuti-
gen Otto-Suhr-Allee 127 (da-
mals: Berliner Straße 104), wo 
er wohnte, zusammen mit Max 
Spohr, Eduard Oberg und 
Franz Joseph von Bülow die 
weltweit erste Organisation, die 
sich für die Entkriminalisierung 
von Homosexualität einsetzte: 
Das Wissenschaftlich-humani-
täre Komitee (WhK). 

Anfang des 20. Jahrhunderts 
bezog Hirschfeld keine der anti-
feministischen Positionen, zu 
denen die Homosexuellen-
Emanzipationsbewegung ten-
dierte, sondern kooperierte 
stattdessen auf wissenschaft-

lich-humanitärer Grundlage mit 
der Frauenbewegung, die zu 
dem Zeitpunkt beispielsweise 
für das Stimmrecht kämpfte. 
Bis 1923 gab Hirschfeld das 
„Jahrbuch für sexuelle Zwi-
schenstufen“ heraus. Seine 
Lehre bzw. Theorie der sexuel-
len Zwischenstufen legte 
Grundsteine für die Queere 
Theorie und Genderforschung, 
weil darin Geschlechtsüber-
gänge wissenschaftlich thema-
tisiert und mit der binären Ge-
schlechterordnung gebrochen 
wurde. Hier beschrieb Hirsch-
feld Homosexualität nicht als 
Abweichung, sondern Teil eines 
erweiterten Normalitätsspek-
trums. Er ging zudem von einer 
geschlechtlichen Vielfalt der 
Menschen aus. Im Jahr 1908 
gründete Magnus Hirschfeld 
die „Zeitschrift für Sexualwis-
senschaft“. Zehn Jahre später, 
nach dem Ersten Weltkrieg, in 

dem er beim Roten Kreuz 
Kriegsgefangene medizinisch 
versorgte, rief er die „Dr. Ma-
gnus-Hirschfeld-Stiftung“ ins 
Leben, aus der das „Institut für 
Sexualwissenschaft“ entstand. 
1919 bis 1933 leitete Hirschfeld 
das Institut am Tiergarten. Das 
Institut und Magnus Hirschfeld 
selbst stellten schon vor der 
Machtübertragung an die Fa-
schisten eine Zielscheibe für 
nationalsozialistische Hetz-
kampagnen dar, vor allem das 
Blatt „Stürmer“ schoss gegen 
ihn und seine Arbeit. Schläger-
trupps störten regelmäßig sei-
ne Vorträge, er war körperli-
chen Angriffen ausgesetzt. 
1920 wurde er einmal nach ei-
nem Vortrag in München be-
wusstlos geschlagen. 1933 
wurde das Institut für Sexual-
wissenschaft geschlossen, am 
6. Mai plünderten und zerstör-
ten es unter anderem deutsche 
Studenten. Im Zuge der Bü-
cherverbrennung warfen sie die 
Institutsbibliothek auf dem heu-
tigen Bebelplatz (damals: Berli-
ner Opernplatz) zusammen mit 
einer Büste des Sexualwissen-
schaftlers ins Feuer. Nach NS-
Richtlinien sollten Hirschfelds 
Publikationen aus allen Biblio-
theken entfernt werden, weil sie 
als „volks- und rassenzerstö-
rende Schriften“ betitelt wur-
den.  Zu diesem Zeitpunkt be-
fand sich Magnus Hirschfeld 
längst im Exil, schon 1930 war 
er seines Lebens nicht sicher 
und folgte einer Einladung zu 
Vorträgen in die Vereinigten 

Staaten, Nordamerika, Asien 
und Nordafrika. Er betrat nie 
mehr deutschen Boden, lebte 
in der Schweiz und später in 
Frankreich, wo er schließlich 
starb. 1999 verfilmte Rosa von 
Praunheim sein Leben in „Der 
Einstein des Sex“. 
Es existieren Vorwürfe gegen-
über Hirschfeld, durch seine 
Überlegungen zur Eugenik die 
NS-Rassentheorie gestärkt zu 

haben. Diese lehnte er jedoch 
entschieden ab. Außerdem ver-
fasste er mehrere wissen-
schaftliche Ausarbeitungen, in 
denen die Ideologie einer „Ras-
senreinheit“ kritisiert wird. Im 
Exil erarbeitete Hirschfeld so-
gar eine Analyse und Widerle-
gung der nationalsozialisti-
schen Rassendoktrin, die nach 
seinem Tod englischsprachig 
veröffentlicht wurde.

Magnus Hirschfeld (re.) mit Dr. Li Shiu Tong bei einer Konferenz in Brno, 1932. Li Shiu Tong war nicht nur Kollege, sondern auch Liebhaber Hirschfelds

Gedenkstein für Magnus Hirschfeld

VERGANGENHEIT



A uf unbeschreiblich 
grausame Art und Wei-
se wurde in der Nacht 

auf den 1. Februar 2016 dem 
bisexuellen Sänger Jim Reeves 
das Leben genommen. Das 
Landgericht Berlin spricht von 
Totschlag und nicht von Mord. 
Die zwei Täter haben ihn, laut 
Gericht, „in einer degradieren-
den, homophobe Gefühle aus-
drückenden Art“ gepfählt. Jim 
Reeves war Sohn eines kenia-
nischen Philosophen und einer 
Krankenschwester aus Tansa-
nia und wuchs im Stadtbezirk 
Köln-Kalk auf. 1984 wurde er 
als Model entdeckt und war Teil 
mehrerer bekannter Werbe-
kampagnen. Später begann er 
eine Ausbildung als Musi-
caldarsteller und wurde be-
kannt als Sänger in der Band 
"Squeezer" mit der er über fünf 
Millionen Tonträger verkaufte.
Die beiden Täter, die ihn ge-
schändet haben, bekamen für 
diese homophobe und rassisti-
sche Tat 13 und 14 Jahre Haft. 
Mit nichts ist eine solche men-
schenverachtende Tat zu recht-
fertigen; daher ist es wichtig, 
die Tat sichtbar zu machen und 
das Hotel „Happy Go Lucky“ 
aufzufordern ein sichtbares, 
permanentes Gedenken zu in-
stallieren, um an die Tat zu erin-
nern. Niemand ist vergessen. 

Podcast EmpfehlungJim Reeves

„Kritik, Protest, Veränderung.“
Die Audio-Serie zum Neukölln-Komplex
Als Neukölln-Komplex wird eine Terrorserie im Berliner Stadtteil 
Neukölln bezeichnet, bei der Neonazis seit 2009 mindestens 200 
Anschläge verübten. Dazu zählen die Morde an Burak Bektaş und 
Luke Holland, etliche Brandstiftungen und Drohungen, sowie 
Sachbeschädigungen durch zahlreiche gesprühte 
nationalsozialistische Symbole und Neonazi-Sticker. Trotz klarer 
Hinweise auf bekannte Neonazis aus Neukölln und ihre Netzwerke, 
erfolgte so gut wie keine Aufklärung dieser Taten. Bekannt wurde 
zudem zahlreiches Fehlverhalten von Mitarbeiter*innen der 
Sicherheits- und Strafverfolgungsbehörden.

www.neukoelln-komplex-audio.com

Jim Reeves
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Gegenwart
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„Wer gegen die Nazis kämpft, der kann 
sich auf den Staat überhaupt nicht 
verlassen. Wer sich öffentlich gegen 
Rechts positioniert, wird zur Zielscheibe 
ihrer Drohungen. 
Erst recht, wenn es nicht beim 
Lippenbekenntnis bleibt, sondern 
diesem ein Engagement folgt.“
Esther Bejarano
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Seit 1991 finden in Char-
lottenburg-Wilmersdorf 
die sogenannten Diens-

tagsgespräche des Neonazis 
Hans-Ulrich Pieper (NPD) statt. 
Piepers Mission ist die Vernet-
zung von völkisch denkenden 
„Eliten“ in verschiedenen Le-
bensbereichen.

Im „bürgerlichen“ Ambiente der 
geschlossenen Veranstaltung 
verschwimmen die Grenzen 
zwischen Autor*innen der rech-
ten Wochenzeitung Junge Frei-
heit und offenen Neonazis. 
Aber auch Angehörige der 
rechten Ränder der CDU, FDP 
und SPD fanden sich in der eli-
tären Runde bereits als Refe-
renten oder Besucher ein. Hier 
wird Bildungs- und Netzwerkar-
beit der extremen Rechten über 
alle Flügel hinweg durchge-
führt. Als Referierende vor Ort 
waren beispielsweise Rechts-
radikale wie Holger Apfel 
(NPD), Jörg Haider (österrei-
chischer Politiker des rechtspo-
pulistischen „Dritten Lagers“) 
und Harald Neubauer (rechts-
extremer Politiker und Publizist 
/ ehemaliges Mitglied des Euro-
päischen Parlaments). Rund 
um die Jahrtausendwende zog 
die Versammlung in den Rats-
keller Schmargendorf (Berlin-
Charlottenburg). Die Grünen in 
Charlottenburg-Wilmersdorf 
thematisierten im Herbst 2009 
in der Bezirksvertretung die 
Veranstaltungen im vom Bezirk 
verpachteten Ratskeller 
Schmargendorf. Das Bezirks-

amt wirkte auf den Wirt ein, kei-
ne derartigen Veranstaltungen 
mehr zu genehmigen. Im De-
zember verkündete ein neona-
zistischer Internetblog, dass 
eine Veranstaltung mit Prof. 
Ralph Weber dort nicht stattfin-
den konnte, da der Wirt von öf-
fentlicher Stelle so unter Druck 
gesetzt worden sei. Weber, 
CDUler und Juraprofessor aus 
Greifswald, setzte sich für eine 
Wahlpartei zwischen CDU und 
NPD ein, und passt somit exakt 
ins Veranstaltungsprofil des 
Dienstagsgesprächs. Seit die 
Veranstaltung nicht mehr im 
Ratskeller Schmargendorf 
stattfindet, hat die Gesprächs-
runde Schwierigkeiten passen-
de Orte zu finden, welche sie 
beherbergen. Antifaschistische 
Initiativen verhinderten 2014 
ein Treffen in der Filmbühne am 
Steinplatz, doch schon ein Jahr 
später konnte die Veranstal-
tung einmalig im Restaurant 
„Galĳa" in der Otto Suhr Allee 

durchgeführt werden. 2018 
wurde das Dienstagsgespräch 
einmalig im Restaurant „Char-
lotte“ am Spandauer Damm ge-
tätigt. Die Gespräche finden bis 
heute statt, öffentlich ist es al-
lerdings mittlerweile kaum ein-
zusehen, wo genau die Treffen 
stattfinden. Meistens wird erst 
nach Vollendung der Ge-
sprächskreise durch Recher-
chearbeit klar, wo genau sie 
nun wirklich waren. Fest steht 
jedoch: Seit 1990 ist und bleibt 
der Spielplatz der Gesprächs-
runde Charlottenburg-Wilmers-
dorf.

  Die antifaschistische Kam-
pagne „Kein Raum der AfD“ 
gründete sich im Jahr 2017 in 
Berlin mit dem Ziel, der Infra-
struktur der rechten Partei 
erhebliche Dämpfer zu ver-
passen. Bis heute sorgte die 
Kampagne dafür, dass rund 
50 geplante Veranstaltungen 
nicht stattfinden konnten.

Am Savignyplatz in der Nie-
buhrstraße 75 befindet sich die 
Anwaltskanzlei von „Carsten 
Schrank". Schrank vertritt in 
seiner Tätigkeit als Rechtsan-
walt seit langer Zeit Nazis, wie 
zum Beispiel: Einen der Täter 
im sogenannten Gubener Hetz-
jagdverfahren, bei dem der Al-
gerier Farid Guendoul verblute-
te; Thomas Rackow, ein Mit-
glied der paramilitärisch-orga-
nisierten Kameradschaft Skin-
heads Sächsische Schweiz; 
Ronny S., der mit einem weite-
ren Nazi in einem Imbiss in 
Lichtenberg den türkischen In-
haber verletze und dabei den 

Hitlergruß zeigte; ein führendes 
Mitglied der „Heimattreuen 
Deutschen Jugend“; die NPD-
Bundesspitze bei einer Klage 
gegen den Bundestag; den 
ehemaligen Berliner NPD-Vor-
sitzenden Sebastian Schmidtke 
in mindesten 2 Fällen und Se-
bastian Thom, eine Führungs-
figur im Neukölln-Komplex. Ne-
ben seiner beruflichen Nähe 
gibt es auch in seinem restli-
chen Alltag Überschneidungen 
zu militanten und parlamentari-
schen Faschist*innen. Er unter-
stützte z.B. in der Vergangen-
heit den Holocaustleugner 
Horst Mahler bei seinem Aufruf 

„Ja zu Deutschland, ja zur 
NPD“ als Erstunterzeichner. Als 
Mitglieder der Neonazi-Band 
„Landser“ hinter Gittern ver-
schwanden, wurde zu Spenden 
für die Inhaftierten auf ein Kon-
to Schranks aufgerufen. Pas-
send auch, dass er auf Einla-
dung der NPD im sächsischen 
Königstein über das Thema 
„Wie verhalte ich mich bei einer 
Hausdurchsuchung?“ referier-
te. Schrank ist also nicht ein-
fach nur ein rechter Szenean-
walt, sondern vielmehr selbst 
ein aktives Mitglied in deut-
schen Nazistrukturen.

 GEGENWART

Die Dienstagsgespräche Anwaltskanzlei Carsten Schrank

NPD-Chef Sebastian Schmidtke mit seinem Rechtsanwalt Carsten Schrank im GerichtHans-Ulrich Pieper (mitte) bei einer NPD Veranstaltung im Januar 2011 in Berlin
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Der vermeintliche Kinder-
schutz

Ein besonderes Augenmerk le-
gen rechte Stimmen, auch au-
ßerhalb der AfD, auf den ver-
meintlichen Kinderschutz. Die 
Junge Freiheit (JF), nach 
Selbstverständnis ein unab-
hängiges konservatives Medi-
um, gilt als Hauptorgan der 
Neuen Rechten. 20 Beiträge 
wurden im Jahr 2022 in der 
rechten Wochenzeitung zum 
Thema „Trans Hype”, „Trans-
Trend” oder wahlweise auch 
„Transgender-Propaganda” 
veröffentlicht. Fast jede zweite 
Woche sieht sich die Zeitung 
und deren Lesenden unter 
„Gender-Gaga“-Beschuss, wie 
sie ihre kritische Sichtweise auf 
die Forderungen der Ge-
schlechtergerechtigkeit gerne 
polemisch nennen. Allein die Ti-
tel der Artikel bieten eine gute 
Basis für eine Einschätzung der 
Inhalte. “Indoktrination - Kinder-
kanal lässt Transmann mit Min-
derjährigen chatten” 
01.06.2022, “Kinder in Gefahr - 
Der Transgender-Hype und sei-
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Martin Kohler Transfeindlichkeit
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Transfeindliche Straftaten nach deliktischer Struktur
Portrait: Martin Christian 
Thomas Kohler, AfD.

M artin Kohler ist aktuell 
sehr aktiv in der fa-
schistischen Partei, 

die sicher keine Alternative für 
irgendwas darstellt, sondern 
vielmehr eine Bedrohung für 
alle grundlegenden  demokrati-
schen und humanistischen 
Werte. Bereits 2013 trat Martin 
Kohler in die AfD ein, baute in 
Brandenburg maßgeblich die 
Parteĳugend der AfD, die „Jun-
ge Alternative“ (JA), mit auf. In-
zwischen hat er das Amt des 
Landesvorsitzenden der JA 
Berlin inne. Junge Politiker wer-
den in der AfD stark gefördert, 
seit 2022 ist Martin Kohler au-
ßerdem Vorsitzender seiner 
Fraktion in der BVV in Charlot-
tenburg-Wilmersdorf. Dort fun-
giert er auch als stellvertreten-
der Sprecher. Zu ihm: Er wurde 
1997 in Strausberg geboren, ist 
Student, Burschenschaftler. 
Die gesamte JA wird vom Ver-
fassungsschutz beobachtet, 
weil Mitglieder enge Kontakte 
zum völkisch-nationalistischen 
Spektrum pflegen. Dazu zählen 
(ehemalige) AfDler*innen des 
einstigen „Flügels“, dazu zäh-
len außerdem außerparlamen-
tarische Gruppen und Organi-
sationen der extremen Rechten 
wie die Identitäre Bewegung. 
Eine Zusammenarbeit mit dem 
„Institut für Staatspolitik“ (IfS) 
wird nicht verhehlt. Das IfS sagt 
von sich selbst, rechte Bil-
dungsarbeit zu fördern bzw. an-

zubieten. Generell versteckt die 
JA ihr Sympathisieren mit 
rechtsextremen Strömungen 
keinesfalls, im Gegenteil: Mit-
glieder zeigen bewusst auf ent-
sprechenden Demonstrationen 
Präsenz. Ein vermeintlich „ge-
mäßigter“ Teil der AfD ist von 
den völkisch-nationalistisch po-
sitionierten Teilen sowie den 
a u ß e r p a r l a m e n t a r i s c h e n 
Rechtsextremen nicht zu tren-
nen. Die Verbindungen sind 
fließend. Martin Kohler sam-
melte in Charlottenburg-Wil-
mersdorf während des Lock-
downs und den Anfängen der 
staatlichen Maßnahmen gegen 
eine Covid19-Ausbreitung be-
sonders Zuspruch. Er unter-
stützte die sogenannten „Mon-
tagsspaziergänge“, verbuchte 
eine „Verhinderung der Impf-
pflicht“, die ja gar nicht ernst-
haft im Raum stand, als AfD-Er-
folg. Martin Kohler instrumenta-
lisiert ganz nach AfD-Manier 
jegliche politische Krise und 
Debatte für seine Hetze. Natür-
lich ist er auch im Netz aktiv: 
Auf der Plattform Gettr, die ähn-
lich wie Twitter/X funktioniert, 
bloß dass auch verfassungs-
widriger Content ohne Weiteres 
veröffentlicht werden kann, 
(re-)postet er nicht nur Sprüche 
gegen eine Corona-Impfung. 
Gettr wird nämlich seit 2020 vor 
allem von der Querdenken-
Szene, Coronaleugner:innen 
und Rechten genutzt. Kohler 
erzählt dort weiter das Märchen 
vom gleichgeschalteten „Links-
staat BRD“, macht sich mehr 

oder weniger subtil über Frau-
enrechte lustig und redet von 
einer „Asylindustrie“, wenn Ge-
flüchtetenhilfe finanziell sub-
ventioniert wird. Und das in ei-
nem Staat, der heute Rekord-
zahlen an Abschiebungen zu 
verbuchen hat. Doch seine 
menschenverachtenden Aus-
sagen finden Gefallen; um ihn 
und seine Internetagitation rä-
keln sich offen völkische Fa-
schist*innen, die Gewaltfantasi-
en gegen BIPoC, Queers und 
Linke in den Kommentarspal-
ten zusammenschreiben. Für 
die Probleme der Wohnungs-
marktpolitik, die einzig die Inter-
essen von wohlhabenden Spe-
kulant*innen und Investor*in-
nen sowie Großkonzernen 
stützt, macht Martin Kohler Zu-
gewanderte und Single-Haus-
halte verantwortlich. Um sein 
Profil mitsamt seiner Haltung 
und seinen politischen Ambitio-
nen komplett zu machen, soll 
einer seiner Posts für sich spre-
chen, in dem eine Deutung auf 
den Aufstieg der Faschisten in 
den 1920ern nicht zu überse-
hen ist: 

„Die FPÖ ist stark, wie seit Jah-
ren nicht, Vox in Spanien stär-
ker denn je, Meloni in Italien auf 
dem Weg zur Ministerpräsiden-
tin. Ok, die #AfD schwächelt et-
was, aber wir waren als Nation 
immer spät dran...“

Transfeindlichkeit vom rech-
ten Spektrum 

Das rechte Spektrum definiert 
sich seit eh und je durch den 
Hass auf diejenigen, die als 
„anders“ inszeniert werden. Es 
wundert nicht, dass auch die 
Transfeindlichkeit ihren Weg in 
das Vokabular der rechten Het-
ze gefunden hat. Jüngst hat der 
Kampf um die Rechte von trans 
Menschen, insbesondere durch 
die Abschaffung des verfas-
sungswidrigen Transsexuellen 
Gesetzes, zu hitzigen Debatten 
geführt. 

An der Spitze des parlamentari-
schen Arms des Faschismus - 
der AfD -  finden sich selbstre-
dend starke Meinungen zum 
Thema Transgeschlechtlich-
keit. So denunzierte  die AfD-
Abgeordnete Beatrix von 
Storch die Grünen-Abgeordne-
te Tessa Ganserer in einer De-
batte zum Internationalen Frau-
entag. Ganserer wurde wieder-
holt misgendered und ihr wurde 
unterstellt, dass sie die Äuße-
rung ihrer Geschlechtsidentität 
für ihre eigenen politischen Vor-
teile benutzen würde.  

Kein Wunder, dass die Aussa-
ge von einer Frau kommt, die 
sich wünscht, wieder mehr Sta-
tus aufgrund ihres Adelstitels 
zu erhalten. Biologie und Blutli-
nie spielen eine große Rolle für 
diejenigen, die Angst haben, 
ihre unrechtmäßig erlangten 
Privilegien abgeben zu müsen. 

Gender Ideologie 

Oft wird die Selbstbestimmung 
von trans Menschen als gefähr-
liche „Ideologie“ betitelt. So ge-
fährde, nach von Storch, diese 
Ideologie vor allem Frauen und 
Mädchen. Es ist kein Zufall, 
dass der Begriff „Ideologie“ ver-
wendet wird, denn dieser lässt 
Assoziationen mit totalitären 
Systemen entstehen und passt 
gut in das Konstrukt von Ver-
schwörungstheorien, das sich 
durch das rechte politische La-
ger zieht. Eine Ideologie dient 
dazu, Menschen zu instrumen-
talisieren und unterschwellig 
verbreitet zu werden, beispiels-
weise durch „Gender-Gaga“ an 
Schulen und Universitäten. So 
besagt das Programm der AfD 
Deutschland, dass „Steuerver-
schwendung durch Gender-
Forschung“ beendet gehöre, 
und Gender-Professuren nicht 
mehr besetzt werden dürfen. 
Generell sei die Ideologie ver-
fassungsfeindlich und „margi-
nalisiere naturgegebene Unter-
schiede zwischen den Ge-
schlechtern“.
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ne Folgen” 23.05.2022, “Kin-
derpsychiater warnt vor Trans-
sexuellengesetz der Grünen” 
02.05.2022, “Transgender ist 
eine Kinderfalle” 29.05.2022, 
“Jugendpsychiater warnt vor 
übereilten Trans-Behandlun-
gen bei Kindern” 14.11.2022. 

Im Kern fußen die Beiträge zum 
Thema Transgeschlechtlichkeit 
oft auf falsch dargestellte Studi-
en oder plump auf Fake News. 
So heißt es in dem Artikel „Ju-
gendpsychiater warnt vor über-
eilten Trans-Behandlungen bei 
Kindern": ”Bei einer Ge-
schlechtsdysphorie heiße es: 
„Operieren und Geschlecht än-
dern, dann wird alles gut“. Ab-
gesehen davon, dass viele 
trans Menschen schon ohne 
medizinische Transition und/o-
der operativen Eingriff ihrer Ge-
schlechtsdysphorie entgegen-
wirken, und Geschlechtsdys-
phorie auch nicht bei allen trans 
Menschen im gleichen Umfang 
auftritt, weiß die Community, 
wie fernab der Realität diese 
Darstellung des medizinisches 
Weges der Geschlechtsanglei-
chung tatsächlich ist. Eine me-
dizinische Transition, insofern 
sie denn von der jeweiligen 
trans Person angestrebt wird, 
wird therapeutisch begleitet 
und muss keineswegs die ein-
zige oder definitive Antwort auf 
Geschlechtsdysphorie sein. 
Weiter wird als Antwort auf be-
stehende Missstände in der 
medizinischen Infrastruktur für 
trans Menschen nicht etwa ein 
Ausbau der Versorgungsstruk-
turen genannt. Vielmehr soll die 
Lösung für dieses „Problem“ 

darin liegen, Kindern gar nicht 
erst ihre trans Identität anzuer-
kennen. Glücklicherweise ver-
schwinden Probleme, wenn be-
stehenden Lösungsstrukturen 
die Finanzierung abgedreht 
werden. 

Transfeindlichkeit in der AfD 
Charlottenburg Wilmersdorf 

Insgesamt liegt der Fokus des 
Wahlprogramms der AfD auf 
der Erhaltung der deutschen 
Identität als Kulturgut. Für die 
AfD sind zB. die Auswirkungen 
der Migrations- und Asylpolitik 
daher ein Schwerpunkt der 
Missstände der Gesellschaft 
und müssen entschlossen be-
kämpft werden. Von den nicht-
Deutschen Integrationsverwei-
gerern gehe Gefahr aus, wes-
wegen der Schutz der deut-
schen Bürger Priorität habe. 
Der Fremdenhass äußert sich 
in einem Misstrauen gegen al-
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les, was anders ist. Die „Ge-
schlechterpolitik“ findet im 
Wahlprogramm der AfD Char-
lottenburg dagegen nur auf ei-
ner halben Seite Platz. Nach 
transfeindlicher Hetze wird hier 
vergeblich gesucht, denn trans 
Menschen werden schlicht 
nicht erwähnt. Es findet also 
nicht nur ein Absprechen der 
Rechte von trans Menschen 
statt, ihnen wird ihre gesamte 
Existenz geleugnet. Generell 
spricht die Geschlechterpolitik 
der AfD Charlottenburg Wil-
mersdorf nur von Mann und 
Frau. Die beiden Geschlechter, 
so die Partei, seien faktisch 
gleichberechtigt, was wiederum 
das Streichen von Planstellen 
für Gleichstellungsbeauftragte 
oder Unisextoiletten rechtferti-
ge. Auch „Gendersprech",also 
die Einführung von geschlech-
tergerechterer Sprache, lehnt 
die AfD Charlottenburg-Wil-
mersdorf konsequent ab. Diese 

Verunreinigung des hohen Kul-
turguts der deutschen Sprache 
werde von einer fanatischen 
Minderheit gelenkt und sei kon-
sequent abzulehnen. Es wird 
festgehalten an dem einen Ide-
al: Der heterosexuellen Familie 
aus zwei cisgeschlechtlichen 
Menschen, Mann und Frau. Al-
les andere sollte schlichtweg 
nicht existieren und benötigt 
dementsprechend auch keiner-
lei Aufmerksamkeit.

„Politischer Extremismus“

Die AfD Charlottenburg Wil-
mersdorf lässt sich, was ihr 
Wahlprogramm angeht, angeb-
lich vom gesunden Menschen-
verstand leiten und von der Le-
benswirklichkeit ihrer Bürger - 
nicht von ideologischen Hirnge-
spinsten. Übersetzt heißt das, 
dass sie sich an der Lebens-
wirklichkeit ihrer weißen, cis 
hetero deutschen Bürger und 
Bürgerinnen orientieren möch-
te, und die Bedürfnisse und 
Wünsche aller derer, die nicht 
in dieses Bild passen, keine 
Beachtung bekommen. Diese 
werden als invalide diffamiert. 
„Politischer Extremismus“ ist 
das Kennwort für alles, was 
sich für die Menschenrechte 
von marginalisierten Gruppen 
einsetzt. 

Die Partei schreibt weiter, dass 
sie für ein harmonisches Zu-
sammenleben aller eintritt - das 
bedeutet für sie allerdings nicht 
das Hinten-anstellen der Inter-
essen der Mehrheitsbevölke-
rung zugunsten einer Minder-
heit. Der Nationalstolz auf die 

deutsche Traditionsfamilie 
sprießt aus allen Poren des 
Wahlprogramms. 

Der Ewige Faschismus

Der ewige Faschismus, oder 
Urfaschismus, bezeichnet die 
Gesamtheit der Dynamiken, 
also Haltungen, Weltanschau-
ungen und Handlungen, die 
den Faschismus im frühen 
zwanzigsten Jahrhundert aus-
machten, der aber heute noch 
seine historischen Ausprägun-
gen zeigt. Zugrunde liegt ihm 
die Rhetorik des Verlustes und 
auch die Angst vor dem Verlust. 
Verloren wird eine, auf einer 
gemeinsamen Kultur beruhen-
den Identität. Durch den Verlust 
dieser gemeinsamen Kultur 
bleibt nur noch die Zugehörig-
keit zu Blut und Boden. Es ent-
wickelt sich ein Nationalstolz, 
der als Mittel zur Abwehr be-
nutzt wird und alles aus-
schließt, was anders ist oder 
als anders konstruiert wird. 

Mindestens vier der 14 Merk-
male des ewigen Faschismus 
nach Umberto Eco, sind in den 
knapp 20 Zeilen repräsentiert, 
die die AfD Charlottenburg-Wil-
mersdorf der Geschlechterpoli-
tik widmet. Das ist äußerst effi-
zient. Zum einen lässt sich der 
Traditionenkult und die Ableh-
nung von Meinungsfreiheit und 
Pluralismus finden (Merkmal 1 
& 5). Traditionen sollen gewahrt 
werden, eine Vermischung ver-
schiedener Weltanschauungen 
- beispielsweise der „ideologi-
schen Minderheiten“ - ist streng 
entgegenzutreten. Im gleichen 

Atemzug findet sich die Ableh-
nung der Werte der Moderne 
(Merkmal 2) - nämlich die 
Selbstbestimmung des Indivi-
duums als mündigen Bürger. 
Trans Menschen wird ihre Mün-
digkeit abgesprochen, selbst-
bestimmt ihre Geschlechts-
identität zu erkennen - ihnen 
wird ihre Existenz geleugnet. 
Zugrunde liegt dem die Patho-
logisierung von trans Men-
schen als psychisch krank. 
Weiter wird die Mehrheitsge-
sellschaft als ideologisch unter-
drückt dargestellt (Merkmal 6). 
Die AfD will sich konsequent 
gegen das Gendersternchen 
einsetzen, ein vermeintlicher 
Unterdrückungsmechanismus 
des politischen Extremismus, 
welcher die Mehrheitsgesell-
schaft ihrer Freiheit beraubt. 
Long story short: Die AfD ist 
selbstverständlich transfeind-
lich, denn sie ist eine men-
schen- und demokratiefeindli-
che faschistische Partei. Im Na-
men der Tradition und Deut-
schen Leitkultur stellt sie sich 
entschieden gegen die Lebens-
realität von transgeschlechtli-
chen Menschen und allen An-
strengungen, transfeindliche 
Praktiken der Mehrheitsgesell-
schaft abzuschaffen.
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Staatsangehörigkeit                                     Anzahl der ermittelten TV                           Anteil in % der ermittelten TV
Deutschland                                                                    448                                                                    69,6
Türkei                                                                                 34                                                                      5,3
Polen                                                                                  17                                                                      2,6
Rumänien                                                                          10                                                                      1,6

1,6Serbien und Montenegro                                                 10                                                                      
Irak                                                                                       9                                                                       1,4
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Bosnien und Herzegownia                                                                                                                         1,4
Syrien                                                                                                                                                           1,2
Libanon                                                                                                                                                        1,2
Russische Föderation                                                        6                                                                      0,9
Sonstige                                                                                                                                                       9,8
Unbekannt                                                                         22                                                                      3,4
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Identität in Deutschland und Berlin
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Interview  mit der FARN
Der folgende Beitrag ist ein Interview mit der Fachstelle Radikalisierungsprävention und Engagement 
im Naturschutz

Einleitung für das Interview

M it Sprüchen wie „Um-
weltschutz ist Heimat-
schutz“verteilten Akti-

vist*innen der faschistischen 
Partei „Der III. Weg“ Flugblätter 
an die Besucher*innen der 
„Grünen Woche“ auf dem Mes-
segelände am ICC im Charlot-
tenburger Westend.

Rechte Parteien sind in der 
Vergangenheit damit aufgefal-
len, dass sie den Klimawandel 
geleugnet, und sich gegen Kli-
mafreundliche Politik einge-
setzt haben. Jetzt sehen wir ex-
trem rechte Kleinstparteien, die 
das Thema Klimaschutz für 
sich beanspruchen, damit wer-
ben und für sich nutzbar ma-
chen. Wie lässt sich das erklä-
ren?

Wir haben für diese Frage die 
Fachstelle für Radikalisierungs-
prävention und Engagement im 
Naturschutz gefragt.

Bitte stellt euch und eure Or-
ganisation vor.

Die Fachstelle Radikalisie-
rungsprävention und Engage-
ment im Naturschutz (kurz 
FARN) identifiziert rechtsextre-
me und menschenverachtende 
Ideologien und Denkmuster im 
Natur-, Umwelt- und Klima-
schutz und erarbeitet men-

schenbejahende und demokra-
tiefördernde Gegenentwürfe.

Warum habt ihr euch gegrün-
det und was ist euer An-
spruch?

Dieser Schwerpunkt war eine 
Leerstelle vor allem im Natur- 
und Umweltschutz. Die wollten 
wir füllen und Menschen em-
powern im Natur-, Umwelt- und 
Klimaschutz rechten Verein-
nahmungsversuchen adäquat 
begegnen zu können.

Welche Vorstellungen von 
Umweltschutz herrschen mo-
mentan im bürgerlichen Kon-
sens? Wie wird der Einfluss 
rechter Akteure im Umwelt-
schutz bewertet?

Umweltschutz wird als etwas 
sehr Wichtiges wahrgenom-
men. Aber es gibt eine Lücke 
zwischen dem Anspruch, die 
Umwelt zu schützen und den 
Anstrengungen, die unternom-
men werden, um das Ziel zu er-
reichen. 
Umweltschutz und rechte Ideo-
logien werden oft als etwas Ge-
gensätzliches wahrgenommen. 
Dass Natur- und Umweltschutz 
ein wichtiger Pfeiler in rechten 
Denkweisen ist, überrascht vie-
le Menschen.

Inwiefern unterscheidet sich 
diese Wahrnehmung von 
dem eigentlichen Einfluss 
rechter Akteure im Natur-
schutz?

Mit zunehmenden Umwelt-
schäden und der sich zuspit-
zenden Klimakrise heißen Akti-
ve erstmal jede*n willkommen, 
die*der sich für Umwelt- und 
Klimaschutz einsetzt. Dass mit 
dem ökologischen Engage-
ment aber menschenfeindliche 
Ideologien transportiert wer-
den, erschließt sich nicht gleich 
auf den ersten Blick. Und men-
schenfeindliche Positionen fin-
den sich nicht nur bei ausge-
wiesen rechten Akteur*innen. 
Das Narrativ einer angeblichen 
Überbevölkerung oder die Pro-
jektion eines angeblichen Ge-
gensatzes eines gesunden 
ländlichen Raums und der 
kranken, modernen Stadt fin-
den sich auch bei demokrati-
schen Initiativen.

Mit welchen Themen versu-
chen Rechtsextreme im Na-
turschutz auf sich aufmerk-
sam zu machen? Welche 
Plattformen und Medien be-
spielen sie, um sie zu ver-
breiten?

Da für die (extreme) Rechte 
Volk und Raum miteinander 
verknüpft sind, ist der Umwelt- 
oder eben Heimatschutz unab-

dingbar, um das eigene Volk zu 
erhalten. Das eine nimmt Scha-
den, wenn das andere beschä-
digt wird. Das ist letztlich die 
Blut-und-Boden-Ideologie, wie 
wir sie aus dem Nationalsozia-
lismus kennen. Auch übertra-
gen Rechte Gesetzmäßigkei-
ten aus dem Tier- und Pflan-
zenreich auf die menschliche 
Gesellschaft. Mit dem „Kampf 
ums Dasein“, dem „Überleben 
des Stärkeren“ aber auch sämt-
lichen Triebtheorien (Sexual-
trieb, Territorialtrieb, Aggressi-
onstrieb etc.), soll bewiesen 
werden, dass es zwischen 
Menschen eine ganz natürliche 
Ungleichwertigkeit gibt.
Aber es gibt auch Unterschiede 
in den Aktivitäten rechter Ak-
teur*innen. So ist die AfD der 
parlamentarische Arm der Kli-
mawandelleugnungszene und 
eine Pro-Atom-Partei. Neona-
zistische Parteien, die der „III. 
Weg“ hingegen sprechen sich 
gegen eine Nutzung der Atom-
kraft aus, da sie das deutsche 
Erbgut in Gefahr sehen. Und 
„Neurechte“ erkennen oft den 
menschengemachten Klima-
wandel an, sehen die Ursache 
allerdings in der Migration und 
der angeblichen Überbevölke-
rung im Globalen Süden.

Rechte bespielen alle verfüg-
baren Medien und Plattformen. 
Es gibt auch Versuche mit Co-
mics und Computerspielen 
rechte Positionen zu verbrei-
ten.

Rechts und Links, kann man 
schnell verwechseln, wenn 
die Themengebiete sich 

überschneiden. Was sind 
zentrale Erkennungsmerk-
male rechter Parolen im Na-
turschutz?

Immer dann, wenn Ungleich-
wertigkeit als etwas Natürliches 
zu legitimieren versucht wird, 
ist Vorsicht angebracht. Nicht 
jede*r, die*der Naturgesetze 
auf die Gesellschaft übertragen 
will, ist automatisch ein*e über-
zeugte*r Rechte*r. Aber dann 
gilt es, zu informieren, zu sensi-
bilisieren und auch zu wider-
sprechen.

Wer sind zentrale Akteur*in-
nen und wie stellen sie sich 
dar?

Wie schon gesagt, gehören 
ökologische Themen zum rech-
ten Weltbild grundsätzlich 
dazu. Es gibt also nicht eine*n 
zentrale Akteur*in. Natur- und 
Umweltschutz und eben sogar 
Klimaschutz finden sich in un-
terschiedlichen Ausprägungen 
bei rechten Parteien oder Grup-
pen.

Fridays For Future, Ende Ge-
lände, Extinction Rebellion 
und die Letzte Generation. In-
ternational verstärkt die Kli-
magerechtigkeitsbewegung 
und schafft große Strukturen 
und Netzwerke. Gibt es Zu-
sammenarbeit von rechten 
Strukturen mit diesen Bewe-
gungen, oder ist bekannt, ob 
Versuche gemacht wurden, 
Kooperationen aufzubauen? 
Wie sehen diese konkret 
aus? Sind solche Bewegun-
gen Nährboden für rechtes 

Gedankengut, auch in der Zi-
vilgesellschafft?

Die deutschen Naturschutziniti-
ativen und die Klimagerechtig-
keitsbewegung sind sehr gut 
aufgestellt, was Vereinnah-
mungsversuche von Rechts 
angeht. Aber rechte Gruppie-
rungen versuchen regelmäßig 
an demokratische Proteste 
oder Initiativen anzudocken 
und diese für sich zu beeinflus-
sen. Da benötigt es regelmäßig 
Sensibilisierung und das Erar-
beiten von Handlungsstrategi-
en. Und es gibt, wie vorher 
schon erwähnt, nach rechts an-
schlussfähige oder menschen-
feindliche Konzepte, die auch 
in demokratischen Gruppen re-
produziert werden, wie z.B. die 
Erzählung einer angeblichen 
Überbevölkerung im Globalen 
Süden als Ursache für Klima-
wandel und Umweltzerstörung.

In letzter Zeit nimmt man ver-
mehrt den Begriff „Anasta-
sia“ in Bezug auf Neonazis 
im Osten wahr. Wer oder was 
ist „Anastasia“?  

Anastasia ist eine Figur in der 
zehnbändigen Romanreihe 
vom russischen Autor Wladimir 
Megre. Sie gehört zum mythi-
schen Volk der Wedrussen und 
lebt in der russischen Taiga im 
Einklang mit der Natur. Sie 
kann mit Tieren kommunizie-
ren, besitzt einen Heilstrahl und 
kennt alle Erfahrungen aller 
Menschen. 
Sie ist ein Mensch wie wir – nur 
haben wir uns durch „Techno-
kratisierung“ und Moderne zu 
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umtriebigsten Verfechter dieser 
rechts-esoterischen Ideologie 
ist Frank Willy Ludwig. Er be-
treibt die Website Urahnenerbe 
Germania und ist eng vernetzt 
mit anderen (extrem) rechten 
Akteur*innen. Vor dem Hinter-
grund der vermittelten Ideolo-
gie der Bücher finden sich in 
der „Anastasia“-Bewegung we-
nig überraschend viele Reichs-
bürger*innen, Esoteriker*innen 
und Menschen mit eindeutig 
rechtsextremer Vergangenheit 
wieder. Die Kontakte zu völki-
schen Siedler*innen, NPD, 
Sturmvogel und Neurechten 
wie der Identitären Bewegung 
wurden von einigen Journa-
list*innen aufgedeckt. Auch auf 
den nach außen eher harmlos 
wirkenden „Anastasia“-Festen 
treten völkische Referent*innen 
wie Frank Willy Ludwig auf und 
verbreiten unwidersprochen 
geschichtsrevisionistische The-
sen und die NS-Rassenlehre.
Ähnlich wie völkische Sied-
ler*innen geben sich „Anasta-
sia“-Anhänger*innen nach au-
ßen unscheinbar und tragen 
ihre Gesinnung nicht offen zu 
Schau. Häufig verbergen sie 

weit vom angeblichen natürli-
chen Ursprung entfernt, um 
diese Fähigkeiten noch zu be-
sitzen. Um nach Megre diesen 
„Naturzustand“ wieder zu errei-
chen, müssen wir uns von der 
Moderne freimachen und uns 
auf dem Land niederlassen.
Neben dieser fantastischen 
Geschichte verbreitet Megre in 
den Büchern antisemitische 
Verschwörungserzählungen. 
So habe ein im Verborgenen 
agierender „Oberpriester“ das 
Böse in die Welt gebracht und 
damit den paradiesischen Ur-
zustand beendet. Fortan be-
herrschte er im Hintergrund das 
Geschehen der Welt und mach-
te Bürger*innen wie Herr-
scher*innen der Staaten zu sei-
nen Sklav*innen. Um diese 
Herrschaft aufrecht erhalten zu 
können, schuf der Dämon Kra-
tie laut Megre ein System, in 
dem sich alle Sklav*innen frei 
fühlten und ihre Unterdrückung 
nicht wahrnahmen und be-
nannte diese nach sich: die De-
mokratie.
Eine besondere Rolle kommt in 
diesem System den Juden:Jü-
dinnen zu: Sie seien vom Ober-
priester zu seinen Soldat*innen 
gemacht worden und verpflich-
tet, die Herrschaft über die 
Menschen auf der ganzen Erde 
zu ergreifen. Als „wohlhaben-
de“, hinterlistige Verschwö-
rer*innen und Betrüger*innen 
hätten die Juden:Jüdinnen laut 
Megre „vor den Menschen 
Schuld“. So erklärt sich der Au-
tor schließlich auch die Jahr-
tausende lange Geschichte ih-
rer Verfolgung und Vernich-
tung, für die Megre die Juden:

ihre radikale neonazistische 
Gesinnung so lange, bis ihre 
neue Umgebung sie akzeptiert. 
Wenn sich etwa der Mann in 
der Freiwilligen Feuerwehr eh-
renamtlich betätigt oder die 
Frau im Kindergarten aushilft, 
dann wird es immer komplizier-
ter, sie politisch zu konfrontie-
ren.

Gibt es weitere Bestrebun-
gen, die mehr beobachtet 
werden sollten? Gibt es aktu-
elle Entwicklungen? 

Rechtsökologische Ansichten 
und die Erzählung einer Über-
bevölkerung im Globalen Sü-
den sind keine harmlosen Ge-
dankenspiele. Die Attentäter in 
Christchurch und El Paso 
machten hohe Geburtenraten 
nicht-weißer Menschen für Um-
weltprobleme verantwortlich 
und beschlossen sich selbst mit 
der Waffe in der Hand um das 
Problem zu „kümmern“. Im 
Ökofaschismus vermischt sich 
der Umweltgedanke mit Men-
schenhass. Diskutable Antwor-
ten auf Klimakrise und Umwelt-
schäden haben die (extreme) 

Jüdinnen selbst verantwortlich 
macht.

Zu den Instrumenten des Ober-
priesters gehören zudem die 
„Dunkelkräfte“, welche Einfluss 
auf den „Geist der Menschen“ 
nehmen würden, indem sie de-
ren Triebe anstacheln. Sie be-
dienen sich beispielsweise der 
Frauen und „insbesondere ihrer 
Schönheit“, welche die Männer 
mit dem „äußeren Glanz einer 
leeren Hülle“ verführen würden. 
Nach diesem „Betrug“ gelten 
die Frauen als nicht mehr „rein“ 
und könnten ihrer angestamm-
ten Position als Muse des Man-
nes nicht mehr nachkommen.

Ähnliche antifeministische Ein-
stellungen beinhaltet auch das 
Konzept der Telegonie, wel-
ches in den Romanen näher 
beschrieben wird. Nach dieser 
seit langem verworfenen Pseu-
do-Lehre prägt der erste Sexu-
alpartner einer Frau den „Stem-
pel seines Geistes und seines 
Blutes auf“, welcher das Ausse-
hen und den Charakter ihrer 
späteren Kinder vorbestimme. 
Als Beleg für diese Theorie 
führt Megre schwarze Kinder 
weißer Eltern an, bei denen die 
Mutter oder sogar die Großmut-
ter des Kindes Geschlechtsver-
kehr mit einem schwarzen 
Mann gehabt haben soll.
Megre verbindet hier rassen-
ideologische Annahmen mit der 
Angst des Mannes, den Zugriff 
auf den Körper „seiner“ Frau zu 
verlieren. Zudem werden hier 
Vorstellungen von „Reinheit“ 
und „Natürlichkeit“ einer Frau 
deutlich, die in esoterischen 

Rechte und der Ökofaschismus 
nicht zu bieten. Alte Ideologien 
werden als vermeintliche Lö-
sungen für moderne Probleme 
in ein neues Gewand gekleidet 
Aber die rassistischen Umdeu-
tungen stellen eine enorme Ge-
fahr dar für Radikalisierungen 
zu Gewaltfantasien, Hasskrimi-
nalität und Rechtsterrorismus.

Was ist euer Weg gegen die-
se rechten Umtriebe anzuge-
hen?

Wir engagieren uns in erster Li-
nie in der Bildungsarbeit. Mit ei-
ner Vielzahl an Workshops und 
Vorträgen sensibilisieren wir für 
rechte Konzepte im Natur-, 
Umwelt- und Klimaschutz. 
Durch unsere Fortbildungen er-
möglichen wir Engagierten als 
Multiplikator*innen selbst Work-
shops anzubieten und sich auf 
Schwerpunkte zu spezialisie-
ren. Wir entwickeln Seminare 
für Hochschulen mit „grünen“ 
Studiengängen, wie der Forst- 
oder der Landwirtschaft und wir 
beraten Aktive in Umweltver-
bänden und der Kommunalpoli-
tik zum Umgang mit rechter 
Einflussnahme vor Ort.

Ihre Spende hilft, rechtsextreme Ideo-
logien im Natur- und Umweltschutz 
wirksam zu bekämpfen.

NaturFreunde Deutschlands 
e.V.
Bank für Sozialwirtschaft
IBAN: DE78 3702 0500 0008 
7070 00
Betreff "FARN"

Pseudo-Lehren weit verbreitet 
sind. Diese spiegeln sich in 
starr gegenübergestellten Ge-
schlechterbildern wider, nach 
denen der Mann die rationale, 
schaffende, soldatische Rolle 
einnimmt, wohingegen Frauen 
als emotional, reproduktiv und 
sorgend gesehen werden. 
Letztere könnten zudem erst 
als Mütter volle Erfüllung und 
Anerkennung finden.

Wie ist die „Anastasia“ Be-
wegung entstanden?

Angefeuert von Megres Roma-
nen fanden sich Anhänger*in-
nen zusammen, um die Pläne 
eines Austritts aus dem „Zeital-
ter der Dunkelmächte“ in die Tat 
umzusetzen. Von Russland 
und den osteuropäischen Län-
dern ausgehend, erreichten Ak-
teur*innen sogenannte Famili-
enlandsitze. Auf einem Hektar 
Land sollen sie laut Megre alle 
lebensnotwendige anbauen. 
Durch diesen positiven Bezug 
auf den ländlichen Raum und 
die Natur sowie die Bewirt-
schaftung eigener Anbauflä-
chen erklärt sich der besondere 
Anklang, den die Romanreihe 
in alternativ-ökologischen und 
bio-landwirtschaftlichen Kon-
texten finden konnte.

Wer sind zentrale Akteure 
und wo versuchen sie Ein-
fluss zu gewinnen?

Die beiden bekanntesten Fami-
lienlandsitze in Deutschland 
befinden sich in Wienrode im 
Harz und in Grabow in Bran-
denburg. Einer der 
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Bibliothek des Konservatismus, Fasanenstraße 4, 10623 Berlin

Kurzer Einblick. Was ist ei-
gentlich die BdK?

Rechtspopulist Caspar 
von Schrenck-Notzing 
gründete im Jahre 2000 

die „Förderstiftung konservati-
ve Bildung und Forschung“ 
(FkBF). Das Ziel der Stiftung 
war es in erster Linie, seine Pri-
vatbibliothek zu verwalten und 
in zweiter, die Förderung von 
rechtspopulistischen Publi-
zist*innen und Journalist*innen. 
Die Förderung gestaltete sich 
grundsätzlich durch Preisverlei-
hungen oder Buch- und Text-
empfehlungen der jeweiligen 
Publizist*innen und Journa-
list*innen. Im Jahr 2007 über-
gab Caspar von Schrenck-Not-
zing, Dieter Stein den Vorsitz 
der Stiftung und starb 2 Jahre 
später. Es verblieb der Stiftung 
ein überschriebenes Startkapi-
tal von einer Million Euro. Die-
ter Stein, Wolfgang Fenske (der 
jetziger Leiter) und weiter Ak-
teure gründeten die „Bibliothek 
des Konservatismus“ im Jahr 
2012 in der Fasanenstraße 4, 
Berlin Charlottenburg. Im Grün-
dungsjahr fehlten der Bibliothek 
Spenden und Gelder für die 
Verwaltung des Hauses, doch 
schnell änderte sich der Blick in 
die Zukunft, als „Folkard Edler“ 
2013 das Haus kaufte und der 
Bibliotheksstiftung überließ. 
Edler ist ein Großspender der 
AfD und weiteren kleineren Or-
ganisationen der Neuen Rech-
ten. Offiziell ist die BdK eine 
„Fachbibliothek für nationalkon-

servative und rechtsliberale Li-
teratur“ und somit präsentiert 
sie sich auf ihrer Webseite als 
„Spezial- und Forschungsbi-
bliothek“ für das gesamte geis-
tesgeschichtliche Spektrum 
des „Konservatismus“, als 
„Denkfabrik und Ideenschmie-
de“ für Wissenschaft und For-
schung und als Ort für Veran-
staltungen und Begegnungen.

In den Regalen der BdK liegen 
Tausende Werke von überwie-
gend rechten Autoren wie zum 
Beispiel Werke von Carl 
Schmitt oder Ernst Jünger, oder 
aber auch ein „Sonderbestand 
Lebensrecht“gefördert von den 
Abtreibungsgegnern der „Stif-
tung Ja zum Leben“.

Ebenfalls finden sich über 70 
laufenden Zeitschriften in den 
Regalen der BdK, wie zum Bei-
spiel die rechtsradikale „Natio-
nal-Zeitung“, das „COMPACT“-
Magazin oder die „Sezession“.

Seit die „Förderstiftung konser-
vative Bildung und Forschung“ 
mit der Gründung der BdK ver-
stärkt in Öffentlichkeit trat, hat 
sich das Haus sowohl in Berlin 
als auch bundesweit als wichti-
ger Veranstaltungsort für die 
Neue Rechte etabliert. Seit 
2012 fanden über 170 Veran-
staltungen wie Buchvorstellun-
gen und (Podiums-)Diskussi-
onsrunden mit unterschied-
lichsten Referent*innen statt. 
Mittlerweile finden durch-
schnittlich wöchentlich Vorträge 
mit bis zu 180 Teilnehmenden 
statt. Bei nur etwa 15 % dieser 
Veranstaltungen traten bislang 
Frauen auf.

Die dabei immer wieder formu-
lierte inhaltliche Offenheit zeigt 
sich mehr als deutlich in der 
thematischen und personellen 
Bandbreite. Die Referent*innen 
der letzten Jahre bedienten 
sich, vom Neonazismus einmal 
abgesehen, fast ausschließlich 

aus dem gesamten extrem 
rechten Spektrum. Gleiches gilt 
auch für das Publikum. Auch 
wenn die BdK versucht eben-
falls jüngere Jahrgänge für ihre 
Veranstaltungen zu mobilisie-
ren, gelingt dies nicht immer 
und so ist der Altersdurch-
schnitt häufig relativ hoch. Im-
mer wieder lassen sich im Pro-
gramm der BdK nicht nur be-
kannte national-konservative 
und extrem rechte Referent*in-
nen finden, sondern auch sol-
che, die auf den ersten Blick 
aus anderen Gesellschaftsbe-
reichen zu kommen scheinen.

Protagonist*innen

Es finden vom rechten Publizis-
ten Andreas Lombert über die 
Vorsitzende der AfD-nahen 
Desiderius-Erasmus-Stiftung 
Erika Steinbach, der Antifemi-
nistin Sophia Kuby bis hin zum 
rechten Chefideologen Karl-
heinz Weißmann alle einen Ort 
zur Mitgestaltung rechter Ge-
sellschafts-Projekte unter dem 
Deckmantel des Konservatis-
mus.

Neben öffentlichen Veranstal-
tungen nutzen Organisationen 
die BdK ebenfalls für interne 
Treffen. Die Nähe zur AfD wird 
hier neben der politisch-inhaltli-
chen auch auf einer praktisch-
logistischen Ebene deutlich. So 
ist der Berliner Landesverband 
der Partei und dessen Jugend-
organisation „Junge Alternati-
ve“ (JA) nicht nur als Teil des 

Publikums gern gesehen. 
Mehrfach nutzte die JA in den 
vergangenen Jahren die 
Räumlichkeiten als Ort für Ver-
anstaltungen und interne Tref-
fen. Im Februar 2019 etwa wur-
den bei einer JA-Veranstaltung 
die Berliner AfD-Kandidaten für 
die Europawahl vorgestellt. Be-
reits in den Jahren zuvor hatte 
die JA Berlin hier getagt und 
ihren Landesvorstand gewählt. 
Aber nicht nur die Jugendorga-
nisation der AfD findet hier 
ihren Platz: Die AfD-Vorsitzen-
den Alexander Gauland und Ali-
ce Weidel traten erstmals im 
Wahlkampf zur Bundestags-
wahl 2017 in der Bibliothek auf. 
Für die Bundestagsfraktions-
vorsitzende Alice Weidel war es 
im Juni 2019 bereits der zweite 
Auftritt als Referentin in der Bi-
bliothek. Nur wenige Wochen 
zuvor war ihr ehemaliger Par-
teikollege und AfD-Gründer 
Bernd Lucke zu Gast gewesen. 
Ebenfalls Volker Kempf (AfD) 
und Matthias Bath (AfD) waren 

des Öfteren bei Veranstaltun-
gen auf der Bühne zu sehen. 
Was die „Bibliothek des Kon-
servatismus“ leider zu einem 
solchen einzigartigem Ort 
macht, ist, dass sie nicht aus-
schließlich den rechten Rand 
der Gesellschaft für sich be-
geistert, sondern auch Zu-
spruch und Mitwirken in der 
vermeintlichen konservativen 
Mitte der Gesellschaft be-
kommt. So sind der CDU-Politi-
ker Rupert Scholz, Wolfgang 
Bosbach, Christean Wagner 
oder Politikwissenschaftler 
Werner J. Patzelt, CDU-Mit-
glied und Autor der Jungen 
Freiheit und Gutachter für die 
AfD immer wiederkehrende 
Protagonisten der Bibliothek.
Ebenfalls interessante Persön-
lichkeiten sind Hans-Georg 
Maaßen und Juli Rainer Wendt. 
Maaßen, der ehemalige Verfas-
sungsschutzpräsident, der auf-
grund seiner rechten Aussagen 
das Amt als Präsident des Bun-
desamtes für Verfassungs-
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schutz verlor, wurde von der 
BdK eingeladen und hielt einen 
Vortag. Auch Juli Rainer 
Wendt, Bundesvorsitzender der 
Deutschen Polizeigewerk-
schaft, der aufgrund seiner 
Rechtsaußen-Positionen im-
mer wieder in der Kritik steht, 
tagte öfters auf Veranstaltun-
gen der BdK und stellte sein 
neuestes Buch vor..

Rolle der BdK in der rechten 
Szene?

Auf dem Klingelschild des Hau-
seinganges der „Bibliothek des 
Konservatismus“ findet sich 
das „Cato“-Magazin. Gegrün-
det von Karlheinz Weißmann 
und Andreas Lombart will sich 
die rechtsintellektuelle Gruppe 
rund um Weißmann, Verleger 
Lombard und Dieter Stein ein 
eigenes publizistisches 
Sprachrohr für neurechte Theo-
rien und Lebenswelten schaf-
fen. Ideell und materiell wurde 
das „Cato“ Magazin schon im-
mer von der „Jungen Freiheit“ 
gefördert, sieht sich allerdings 
trotzdem als eigenständig.

Über die „Jungen Freiheit“ be-
richten wir um nächsten Ab-
schnitt unseres Kapitels.

Ebenfalls präsentierte sich die 
„Bibliothek des Konservatis-
mus“ im Jahr 2012 bei der 
rechtsextremen Messe „Zwi-
schentag“, die von Götz Kubit-
schek organisiert wurde.
Auf der Messe waren Bur-
schenschaften, das rechtsradi-
kale Wochenblatt „COMPACT“ 
von Jürgen Elsässer, die NPD, 

die „Identitäre Bewegung“ und 
viele weitere kleine rechte Or-
ganisationen. Zudem arbeitet 
die BdK seid 2012 mit der 
christlich-fundamentalistischen 
„Stiftung Ja zum Leben“ zu-
sammen. So trifft sich die rech-
te und antifeministische Stif-
tung in der BdK, um den jährli-
chen „Marsch für das Leben“ zu 
organisieren.

Fazit

Ein wesentlicher Bestandteil 
der Überschneidungen dieser 
vielerlei verschiedenen Men-
schen und Gruppen ist eine 
rassistische, nationalistische 
und Hass predigende Meinung. 
Die Analyse zeigt ebenfalls, 
dass die BdK Teil eines Netz-
werks von rechten Gruppen 
und Organisationen ist, die ver-
suchen ihre Ideen und Agenda 
in die Gesellschaft zu tragen 
und schon längst in konservati-
ven Kreisen akzeptiert und nor-
malisiert sind. So versuchen sie 
ihre antidemokratischen, auto-
ritären, nationalistischen Positi-
onen und Verbindungen bis tief 
in die extreme Rechte zu ver-
schleiern, um über den übli-
chen Bereich der rechten Blase 
hinaus wirken zu können. Es ist 
wichtig zu betonen, dass die 
Bezeichnung „konservativ“ in 
dem Kontext der BdK als reine 
Strategie der Tarnung und Au-
genwischerei verstanden wer-
den muss. Die „Bibliothek des 
Konservatismus“ hat sowohl 
eine theoretische Ebene als 
„Bibliothek und Studienzen-
trum“, als auch eine infrastruk-
turelle Ebene als Ort für Veran-

staltungen, Vernetzung und 
Austausch. Sie hat ähnliche 
Ziele wie das „Institut für 
Staatspolitik“ rund um Götz Ku-
bitschek mit seinen „Akademi-
en“ und der Zeitschrift „Sezes-
sion“. Während Kubitschek es 
vorsieht, die Jüngeren und Ra-
dikaleren nicht nur als Publi-
kum anzusprechen, sondern 
auch konkret als Autor*innen 
und Referent*innen einzubin-
den, kommt die BdK jedoch 
eher „klassisch“ daher. Trotz-
dem ist es ihr gelungen einen, 
zumindest in Berlin einzigarti-
gen, Ort für Veranstaltungen 
und Treffen zu etablieren. Da-
bei ist sie fester Bestandteil der 
Neuen Rechten und erreicht 
mit ihrem Wirken nicht nur vie-
lerlei Organisationen der 
rechtsradikalen Szene, aber 
auch darüber hinaus die am 
rechten Rand stehenden Lager 
der CDU. Insoweit schafft es 
die BdK, mit ihrem einzigarti-
gem und strategischen Auftritt 
die Bandbreite von Patriot*in-
nen, vermeintlichen Konserva-
tiven, Verschwörungsideolo-
g*innen, Rechtsradikalen und 
rechtspopulistischen Gruppen 
und Einzelpersonen unter dem 
Deckmantel des Konservatis-
mus zu vereinen. 
Laut Definition ist Konservatis-
mus eine politische Ideologie, 
die sich auf die Verteidigung 
und Erhaltung bestehender ge-
sellschaftlicher und politischer 
Institutionen und Traditionen 
konzentriert. Es betont die Be-
deutung von Ordnung, Autorität 
und Stabilität und lehnt die radi-
kale Veränderungen oder An-
sichtsweisen strukturell ab. In-

sofern sollte es üblichen Kon-
servativen, denen an demokra-
tischen Werten gelegen ist, kei-
ne Schwierigkeit sein, sich von 
den Inhalten, die die BdK unter 
dem Begriff Konservatismus 
versteht, deutlich abzugrenzen. 
Da dies jedoch alles andere als 
sicher ist, bleibt es weiterhin 
nötig, die BdK als das zu be-
nennen, was sie ist – ein anti-
demokratischer Knotenpunkt 
der Neuen Rechten, dem es 
deutlich zu widersprechen gilt.

  Karlheinz Weißmann grün-
dete vor dem „Cato“ Magazin 
im Jahre 2000 mit dem be-
kannten Rechtsradikalem 
Götz kubitschek auch das 
„Institut für Staatspolitik“, 
das die zuvor erwähne Zei-
tung „Sezession“ heraus 
brachte. Götz Kubitschek 
pflegt gute Kontakte zur AfD, 
NPD und der Identitären Be-
wegung. Die BdK und das 
„Institut für Staatspolitik“ ar-
beiten trotz gelegentlicher 
Meinungsverschiedenheiten 
zusammen.
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Kurzer Einblick. Was ist ei-
gentlich die Junge Freiheit?

Am Hohenzollerndamm 
27a ist der Hauptsitz 
der „Junge Freiheit“ 

GmbH. Die „Junge Freiheit“ 
(JF) ist eine überregionale 
rechtsradikale und populisti-
sche Wochenzeitung, welche 
essenzieller Bestandteil der 
Neuen Rechten geworden ist. 
1986 wurde die JF von Dieter 
Stein, Hans Ulrich Pieper, ei-
nem extrem rechten Burschen-
schaftler und 8 weiteren Men-
schen gegründet und war von 
Anfang an als rechtspopulisti-
sche Zeitung bekannt. Die 
„Junge Freiheit“ deckt das für 
politisch-kulturell orientierte 
Wochenzeitungen übliche The-
menspektrum ab.

Die Titelseite kommentiert aktu-
elle Ereignisse im Schnelltackt. 
Es folgen die Rubriken Mei-
nung, im Gespräch, Politik, 
Wirtschaft & Umwelt, Hinter-

grund, Kultur, Literatur, Ge-
schichte & Wissen, Forum, Le-
serforum, Zeitgeist & Medien. 
Das Online-Archiv enthält 
sämtliche Artikel ab April 1997. 
Die Auflage der Jungen Freiheit 
erhöhte sich von 8.425 Exem-
plaren im Jahr 1998 auf 30.812 
Exemplare im Jahr 2018. Das 
Wochenblatt erschien in den 
ersten Jahren nach der Grün-
dung als rebellische und junge 
rechte Zeitung, doch schon in 
den 1990er Jahre arbeitete die 
JF daran, ihr „Schmuddelima-
ge“ abzubauen und versucht 
stetig als seriöse und rechts-
konservative Zeitung zu er-
scheinen. Zu diesem Image-
wandel trug ebenfalls eine 
Kampagne der „Jungen Frei-
heit“ über ihre Überwachung 
durch den Verfassungsschutz 
bei, welche vom ehemaligen 
Generalbundesanwalt Alexan-
der von Stahl (FDP) unterstützt 
wurde. Immer mehr Profes-
sor*innen oder Politiker*innen 
fast aller Parteien und vor allem 

der Nachwuchs der deutschen 
akademischen Rechten finden 
sich als Autor*innen und Inter-
viewpartner in dem Blatt. Mitt-
lerweile gehört die Zeitung zu 
Teilen der deutschen „Konser-
vativen“ und publiziert im 
Schein der angeblichen neutra-
len Pressearbeit rassistische 
und neurechte Inhalte. Laut ei-
genen Angaben vertritt die Re-
daktion und Zeitschrift einen 
konservativen Standpunkt mit 
klassischem Journalismus, und 
betont dabei ihre Unabhängig-
keit sowohl von Großverlagen 
als auch von politischen Partei-
en und Verbänden. Ihre Arbeit 
stellt sie als Beitrag zur Mei-
nungsvielfalt dar, zur Durchset-
zung des Rechtes auf Mei-
nungs- und Pressefreiheit für 
das ganze politische Spektrum. 
In ihrem Leitbild benennt die 
„Junge Freiheit“ folgende Wer-
te, an denen sie sich orientie-
ren: "Nation", "Freiheitlichkeit", 
"Konservatismus" und „Chris-
tentum“. Sie publizieren rassis-
tische Karikaturen und Beiträge 
und verbreiten trans- und 
homofeindliche Meinungen. 
Das intellektuelle Niveau ist für 
Publikationen rechter Art über-
durchschnittlich hoch. Die JF-
Redaktion agiert professionell 
und Berührungsängste zu ultra-
rechten Szene sind hierbei kei-
neswegs vorhanden. Wichtiger 
Bestandteil des Wochenblatts 
sind Kommentare, Leserbriefe 
und Interviews mit rechtskon-
servativen und rechtsradikalen 
Intellektuellen. Gern werden in 

Publikationen Aussagen an-
dersdenkender, beispielsweise 
demokratischer Politiker*innen 
verkürzt wiedergegeben, so-
dass sie scheinbar rechtsextre-
me Position vertreten. Einige 
Kritiker der Wochenzeitung, wie 
die SPD-Politiker Stephan 
Braun und Ute Vogt, bezeich-
neten die Junge Freiheit schon 
vor einigen Jahren als "eine 
zentrale Publikation der Neuen 
Rechten in Deutschland, einer 
Strömung, die unter dem Deck-
mantel des Konservatismus ein 
Scharnier zwischen Rechtsex-
tremismus und demokrati-
schem Spektrum“ bilde. Sie 
sprachen von einer "Okkupati-
on des Konservatismusbe-
griffs". Die JF habe sich be-
wusst in einem „Grenzraum“ 
zwischen verfassungsfeindli-
chem Rechtsextremismus und 
jenem Spektrum des Konserva-
tismus und Nationalismus an-
gesiedelt, der sich noch im 
Rahmen des Verfassungsbo-
gens bewege, besagt eine 
Duisburger Studie aus dem 
Jahr 2003. Dass die JF keine 
starre Redaktionslinie verfolgt, 
sondern in gewissen Grenzen 
ein Spektrum von Meinungen 
abbildet, wird von den Kritikern 
nicht bestritten. Allerdings ist es 
ebenso wenig zu verleugnen, 
dass die JF national-positionel-
le Positionen vertritt. In der 
Wahrnehmung vieler Beobach-
ter schien die JF seit den spä-
ten 1990er Jahren zunehmend 
einen "gewissen verbalen Mä-
ßigungsprozess" zu unterlau- Hauptsitz der „Junge Freiheit“ GmbH, Hohenzollerndamm 27A,10713 Berlin

 GEGENWART

Junge Freiheit Verlags-Sitz

40



 GEGENWART

fen, ganz abgesehen von der 
Frage, ob dies im Rahmen ei-
ner taktischen Strukturände-
rung oder als Ergebnis ihrer 
Kommerzialisierung und Ver-
bürgerlichung passiert ist. Bei 
genauerem Hinsehen lässt sich 
allerdings für die 2000er Jahre 
eher eine Schärfung der eige-
nen Positionen feststellen, die 
insgesamt ideologisch wie stra-
tegisch sogar eine Radikalisie-
rung bedeutet.

Die Junge Freiheit (JF) hat eine 
Art der Umwegkommunikation 
entwickelt, die es ihr ermög-
licht, Holocaust-Leugnung und 
NS-Verherrlichung wortwörtlich 
zu vermeiden, dennoch gleich-
zeitig den Wunsch nach Nor-
malisierung der Vergangenheit 
und Relativierung der NS-Ver-
brechen für ihre eigene natio-
nalistische Agenda zu nutzen. 
Streit um Gedenken und Erin-
nern im Rahmen einer vielfälti-
gen politischen Gedenkkultur 
wurde in der einseitigen Be-
richterstattung und Kommentie-
rung nicht angemessen abge-
bildet. Stattdessen predigt die 
JF gerade an diesem hoch kon-
troversen Feld eine Art der, ih-
rer Meinung nach, offiziellen 
Geschichtserzählung, in der 
kritische Fragen nicht er-
wünscht sind. In der gleichen 
Zeit hat sich auch die Art und 
Weise, wie über Einwanderung, 
Staatsbürgerschaft und „natio-
nale Identität“ gesprochen wur-
de, verändert. Die Argumente 
wurden schärfer. Die Angst vor 
der Auflösung einer angebli-
chen ethnischen Homogenität 
des deutschen Volkes wurde in 

Verbindung gebracht mit der 
Angst vor einem Verlust der 
kulturellen Identität. Beide Ten-
denzen wurden politischen Ent-
scheidungsträgern und ein-
flussreichen Elitengruppen an-
gelastet. Eine übermäßige Be-
richterstattung über soziale 
Spannungen, Konflikte und Ge-
walt, die nun als „Gewalt gegen 
Deutsche“ beschrieben wur-
den, schürte die Vorstellung ei-
ner bevorstehenden Landnah-
me durch Fremde und Verdrän-
gung der einheimischen Deut-
schen. Die „Junge Freiheit“ 
schreckte nicht davor zurück, 
das Szenario eines „Bürger-
krieges“ zu inszenieren. Sie be-
zeichnete den Zustand der 
2000er Jahre sogar als "Vor-
bürgerkrieg".

Protagonist*innen

Zu den Pionier*innen der „Jun-
gen Freiheit“ gehörte beispiels-
weise Peter Kienesberger, der 
in den 1960er Jahren wegen ei-
nes terroristischen Anschlags 
mit vier Toten in Italien mehr-
fach zu lebenslänglichen Frei-

heitsstrafen verurteilt worden 
war. Er war bis zu seinem Tod 
2015 Mitgesellschafter der 
„Jungen Freiheit“. Götz Kubit-
schek war zwischen 1995 und 
1997 Redakteur des Wochen-
blatts, zudem waren Alexander 
Gauland (AFf) und ehemalige 
Verfassungsschutzpräsident 
Hans-Georg Maaßen ehemali-
ge Autoren. Zu gegenwärtigen 
Autor*innen gehören Ronald 
Gläser (AfD), Hans-Jürgen Ir-
mer (CDU), Billy Six (rechter 
freier Journalist), Beatrix von 
Storch (AfD), Andreas Lombert 
und Karl Heinz Weißmann.

Rolle der JF in der rechten 
Szene

Seit der Gründung der Alterna-
tive für Deutschland (AFD) be-
stehen besondere Bezüge zu 
dieser Partei. Alexander Gau-
land sagte noch als branden-
burgischer AfD-Landesvorsit-
zender: „Wer die AfD verstehen 
will, muss die ,Junge Freiheit‘ 
lesen. Insbesondere nach poli-
tischen Großereignissen, wel-
che die Wählerschaft der AfD 

besonders mobilisieren, wur-
den mehr Probe-Abos der „Jun-
ge Freiheit“ abgeschlossen. 
Die personellen Überschnei-
dungen zwischen der AfD und 
der „Jungen Freiheit“ sind viel-
fältig: Mehrere ehemalige Auto-
ren der Zeitung waren später 
Sprecher oder Abgeordnete bei 
der AfD und einige Redakteure 
wie Marcus Schmidt und Ro-
nald Gläser wechselten auch 
direkt von der Jungen Freiheit 
zu der AfD.

Fazit

Die „Junge Freiheit“ begann als 
rechtes, radikales, aufschreien-

des und junges Wochenblatt, 
doch mit den Jahren wurde sie 
mit ihrem Imagewandel zum 
Sprachrohr für die Neue Rech-
te und vermeintliche Konserva-
tive. Die Taktik der JF ist es 
ähnlich wie bei der „Bibliothek 
des Konservatismus“, rechts-
populistische und radikale The-
men zu verschleiern und somit 
unter dem Deckmantel der 
Neutralität und des Konserva-
tismus Wurzeln rassistischer 
und nationalistischer Ideologi-
en in den Kern der Gesellschaft 
zu säen. Mit ihren Beiträgen 
und der Bandbreite an Öffent-

lichkeitsarbeit unterstützt die JF 
vielerlei rechte Aktivitäten und 
prägt damit gängige große De-
batten der rechten Szene. Sie 
sind deutschlandweit bekannt 
und schaffen es vermeintliche 
konservative zu adaptieren und 
verharmlost damit nationalisti-
sches und diskriminierendes 
Dasein. In der vermeintlichen 
Mitte der Gesellschaft schafft 
es die JF Akzeptanz und Anse-
hen zu kreieren, verändert Ge-
sellschaftskonstrukte und be-
wegt den ultrarechten Rand der 
Gesellschaft immer weiter zur 
Mitte.

Thumbnail der „Jungen Freiheit“ auf Facebook

42 43



44 45

Wir sprechen bewusst über ein 
Netzwerk, da sich im Laufe un-
serer Recherechearbeit her-
ausgestellt hat, dass es sich bei 
der Bibliothek des Konservatis-
mus, der Jungen Freiheit, dem 
Cato Magazin und deren Prot-
agonist*innen um ein gemein-
sam agierendes großes Netz-
werk handelt. Auch wenn es of-
fiziell nicht als solches be-
schrieben wird und sich die Or-
ganisationen und Verläge alle-
samt als eigenständig sehen 
und betiteln, wird klar, dass es 
einige wenige Schlüsselfiguren 
wie Dieter Stein, Karlheinz 
Weißmann und Andreas Lom-
bard sind, die ein politisches 
rechtes Netzwerk erbaut ha-
ben. Dieses agiert deutsch-
landweit in der rechten Szene 
und ist daraus kaum wegzu-

denken. Götz Kubitschek ent-
stammt den Reihen der Jungen 
Freiheit und der Bibliothek des 
Konservatismus und hat mitt-
lerweile etliche größere Bewe-
gungen, Verläge und Gruppen 
gegründet, welche einen riesi-
gen und relevanten Teil des 
neuen rechten Spektrums aus-
machen. Dieter Stein und Karl-
heinz Weißmann haben mit der 
ehemaligen Zusammenarbeit 
mit Götz Kubitschek den 
Grundstein für neurechte Orga-
nisationen und Gruppen gelegt. 
Fast alle deutschlandweiten 
großen und relevanten Grup-
pen des neurechten Spektrums 
sind über Ecken mit den Orga-
nisator*innen der Jungen Frei-
heit und der Bibliothek des 
Konservatismus vernetzt. Hier-
bei ist die Beobachtung interes-

sant, dass die Bibliothek des 
Konservatismus die infrastruk-
turelle Ideenschmiede ist, das 
Cato Magazin und die Junge 
Freiheit übernehmen die Rolle 
des unterstützenden und infor-
mationsvermittelnden Sprach-
rohres. Auch die AfD profitiert 
von diesen Verlägen, da partei-
politische Interessen durch ge-
nau dieses Sprachrohr unter-
stützt und publik gemacht wer-
den können. Auf den folgenen 
Seiten versuchen wir, personel-
le und organisatorische Verbin-
dungen innerhalb dieses Netz-
werkes aufzuzeigen. 

   Um das Thema rund um das 
Netzwerk der Neuen Rechten 
besser verstehen zu können, 
empfehlen wir ein Buch auf 
der folgenden Seite.

3.1  

 GEGENWART

DAS
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Das Netzwerk der Neuen Rechten: Wer 
sie lenkt, wer sie finanziert und wie sie 
die Gesellschaft verändern
Fast unbemerkt von der Öffentlichkeit ist im vergangenen 
Jahrzehnt eine „patriotische Parallelgesellschaft“ in Deutschland 
entstanden. Ein neues und einflussreiches neurechtes Netzwerk 
aus mehr als 180 Stiftungen, Vereinen, Medien und Kampagnen ist 
herangewachsen. 

Seit Jahren spüren wir ihm nach: seinen öffentlichen Seiten und 
denen, die im Dunkeln liegen. Parallel zu unserer Webseite ist 
unser Report „Das Netzwerk der Neuen Rechten“ im Rowohlt 
Verlag erschienen. In dem Buch enthüllen wir erstmals das 
Ausmaß und die ganze Breite des Milieus - seine ideologischen 
Grundlagen, seine führenden Köpfe, seine wichtigen Zeitschriften, 
Verlage, Internet-Plattformen, Burschenschaften und Finanziers.

Und wir erklären die Aktionsformen und Strategien der Szene, 
zeigen die engen Kontakte zur AfD auf, wie die Strömung 
international vernetzt ist und wie sie den Anschluss an die 
gesellschaftliche Mitte sucht.

www.neuerechte.org



Karlheinz Weißmann ist ein 
deutscher Publizist und Autor 
der neurechten Szene. Er be-
treibt als maßgebender Vor-
denker Geschichtspolitik der 
Neuen Rechten. Weißmann pu-
bliziert seit Jahren in der Wo-
chenzeitung „Junge Freiheit“ 
und arbeitet eng mit Dieter 
Stein zusammen. Er war zu-
sammen mit Götz Kubitschek 
Gründer und langjähriger Kopf 
des „Instituts für Staatspolitik“, 
dessen wissenschaftlicher Lei-
ter er bis April 2014 war. Eben-
falls war er bis 2014 Mitheraus-
geber und von 2003 bis 2012 
Redakteur in der Zeitschrift Se-
zession und beteiligte sich 
ebenfalls beim Verlag Antaios, 
welcher auch Götz Kubitschek 
und dem „Institut für Staatspoli-
tik“ entstammt. Seit 2017 gibt er 
zusammen mit Andreas Lom-
bard das Monatsmagazin 
„Cato“ heraus. Laut dem „Infor-
mationsdienst gegen Rechts-
extremismus“ trat Weißmann 
bei rechtskonservativen und 
rechtsextremen Organisatio-
nen auf. Darunter waren die 
„Junge Landsmannschaft Ost-
preußen“, das „Studienzentrum 
Weikersheim“, die „Deutsche 
Unitarier Religionsgemein-
schaft“, der „Bismarckbund“ 
und die rechtsextreme 
Deutschland-Bewegung von Al-
fred Mechtersheimer. Seit März 
2018 ist Weißmann Mitglied im 
Kuratorium der AfD-nahen 
„Desiderius-Erasmus-Stiftung“ 
und nach Interimsführung des-
sen Vorsitzender.

Kolumnist für die 
Junge Freiheit

Schrieb für den 
Verlag Antaios

Gründer und ständi-
ger redaktioneller 
Mitarbeiter des Cato 
Magazins

Mitgründer des Instituts 
für Staatspolitik

Mitglied und Vorsitzender 
der Desiderius-Erasmus-
Stiftung

Mitherausgeber und ehe-
maliger Redakteur der 
Sezession

Andreas Lombard 

Dieter Stein

Götz Kubitschek

Verbindungen zu Einzelpersonen 

Verbindungen zu Organisationen, Verlagen und Gruppen

Karlheinz Weißmann
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Dieter Stein ist Vorsitzender 
des Stiftungsrats der „Förder-
stiftung Konservative Bildung 
und Forschung“ welche die „Bi-
bliothek des Konservatismus“ 
gegründet hat und derzeit be-
treibt.  Dieter Stein selbst, ent-
stammt ursprünglich den Rei-
hen der „Jungen Union“, bevor 
er zunächst zu den „Republika-
nern“ und anschließend zur 
rechten „Freiheitlichen Volks-
partei“ wechselte. Seit langem 
ist Stein, Geschäftsführer der 
Wochenzeitung „Junge Frei-
heit“, welche er zusammen mit 
dem extrem rechten Burschen-
schaftler Hans Ulrich Pieper 
und weiteren Akteuren aus dem 
rechten Spektrum gegründet 
hat. Er Arbeitet eng mit Karl-
heinz Weißmann und Andreas 
Lombard zusammen und unter-
stütz deren gegründetes „Ca-
to“-Magazin sowohl Ideell als 
auch materiell. Stein pflegt trotz 
gelegentlicher Meinungsunter-
schieden und einem Zerwürf-
niss der Zusammenarbeit mit 
Götz Kubitschek und dem „In-
stituts für Staatspolitik“ einen 
guten kontakt zu Kubitschek 
und weiteren Akteuren der ex-
trem rechten Szene. Ebenfalls 
gibt es enge überschneidungen 
zu der AfD. Dieter Stein ist bei 
der „Alternative für Deutsch-
land“ in einer Mitgliederliste als 
Förderer registriert. Er ist in der 
Neuen Rechten eine art Pio-
nier. Wenige Leute sind so gut 
vernetzt und aufgestellt wie er.

Gründer und Ge-
schäftsführer der 
Jungen Freiheit

Mitgründer der 
Bibliothek des 
Konservatismus

Leiter der Förderstiftung 
Konservative Bildung und 
Forschung

Unterstützer das 
Cato-Magazins

Unterstützt die AFD 
und stellt ihnen Räu-
me zur Verfügung

FKBF

Karlheinz Weißmann

Götz Kubitschek

Hans Ulrich Pieper

Andreas Lombard 

Verbindungen zu Organisationen, Verlagen und Gruppen

Dieter Stein
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Andreas Lombard ist Chefre-
dakteur und mit Karlheinz 
Weißmann zusammen Gründer 
des „Cato“ Magazins, welches 
aus dem Umfeld der „Jungen 
Freiheit“ und der „Bibliothek 
des Konservatismus“ stammt. 
Ebenfalls gibt es Überschnei-
dungen zum „Institut für Staats-
politik“ welches von Götz Kubit-
schek und Karlheinz Weiß-
mann gegründet wurde. Werke 
wie „Homosexualität gibt es 
nicht. Abschied von einem lee-
ren Versprechen“, ein Buch 
welches Lombard geschrieben 
hat werden ebenfalls vom „An-
taios“-Verlag, gegründet von 
Götz Kubitschek, unterstützt 
und verkauft. Lombard erhielt 
2007 den von der „Förderstif-
tung Konservative Bildung und 
Forschung“ und der Wochen-
zeitung „Junge Freiheit“ verlie-
henen „Gerhard-Löwenthal-
Preis“ für Journalist*innen und 
ist gelegentlich Autor für die 
„Junge Freiheit“. Bei Veranstal-
tungen der AfD Sachsen wirkte 
Lombard 2017 als Moderator 
mit. Am 25. Oktober 2018 mo-
derierte Lombard auf Einladung 
des AfD-Kreisverbands Dres-
den die dortige Podiumsdiskus-
sion.
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Gelegentlicher Au-
tor für die Junge 
Freiheit

Mitgründer und 
Chefredakteur des 
Cato Magazins

Unterstützter der AFD 

Verkauft seine Bücher 
unter anderem über den 
Antaios Verlag

Karlheinz Weißmann

Dieter Stein

Verbindungen zu Organisationen, Verlagen und Gruppen

GEGENWART

ANDREAS LOMBARD
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Götz Kubitschek war zwischen 
1995 und 1997 Redakteur der 
„Jungen Freiheit“ und pflegt 
gute Kontakte zu Dieter Stein. 
Im Jahr 2000 gründet Kubit-
schek zusammen mit Karlheinz 
Weißmann die rechtsextreme 
Denkfabrik „Instituts für Staats-
politik“. Seit 2002 ist er Ge-
schäftsführer des rechten „An-
taios-Verlages“ und seit 2003 
außerdem verantwortlicher Re-
dakteur der Zeitschrift Sezessi-
on. Er initiierte mehrere politi-
sche Kampagnen wie die „Kon-
servativ-subversive Aktion“ 
(KSA) und „Ein Prozent für un-
ser Land“ welches er unter an-
derem mit dem Inhaber vom 
„COMPACT Magazin“, Jürgen 
Elsässer, gegründet hat. Eben-
falls war Kubitscheck federfüh-
rend an der inhaltlich-konzepti-
onellen Fundierung der rechts-
extremistischen „Identitären 
Bewegung“ (IB) in Deutschland 
beteiligt. 2015 trat er mehrfach 
bei den völkisch-nationalisti-
schen Pegida-Demonstratio-
nen in Sachsen als Hauptred-
ner auf. Er pflegt auch einen 
engen Austausch mit Vertretern 
des ehemaligen Flügels der 
AfD wie Björn Höcke. Kubit-
schek ist unfassbar gut vernetzt 
und prägt die neurechte Szene 
enorm.

Ehemaliger Redak-
teur der Jungen 
Freiheit

Gründer des 
Antaios Verlags

Maßgeblicher Ausarbei-
ter der inhaltlich-konzep-
tionellen Fundierung der 
Identitären Bewegung

Initiator und Grün-
der des Instituts für 
Staatspolitik

Mitgründer von Ein 
Prozent für Unser 
Land

Karlheinz Weißmann

Jürgen Elsässer

Björn Höcke

Martin Sellner

Verbindungen zu Organisationen, Verlagen und Gruppen

Dieter Stein
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Sezession

Anlässlich des Todes von Armin 
Mohler (Apologet der Konser-
vativen Revolution, Ideologi-
scher Vordenker der Neuen 
Rechten) wurde die „Sezessi-
on“ 2003 durch das IfS gegrün-
det und seitdem auch heraus-
gegeben, mit dem Anspruch, 
das Erbe Mohlers fortzuführen. 
Häufiges Narrativ der Zeitung 
ist die Berufung auf das Chris-
tentum als das „Eigene“, den 
Islam als das „Fremde“ und das 
Judentum als das „Andere“. 
Damit soll trotz des offensicht-
lich rassistischen und antisemi-
tischen Inhalts für die Anlo-
ckung eines christlich bürger-
lich-konservativen Milieus ge-
sorgt werden. Doch spätestens 

seit 2010 schlägt die Sezession 
eine deutlich neofaschistische 
Richtung ein, die vor allem 
durch die Nähe und Bewunde-
rung von „CasaPound“ geprägt 
ist. Chefredakteur Götz Kubit-
schek und Stammautor Felix 
Menzel bedienen mit der Zei-
tung rechte Identitätsthemen 
wie Einwanderung, Demogra-
phie, Islam, Familie oder Zwei-
ter Weltkrieg und NS-Vergan-
genheit und richten sich dabei 
vornehmlich an den kulturellen 
Nachwuchs. Befeuert durch 
Sarrazins Roman „Deutschland 
schafft sich ab“ ergriff die Se-
zession die Chance, eine ras-
sistische Debatte öffentlich-
keitswirksam zu eröffnen und 

provozierte sich so in die Sa-
lonfähigkeit. In der „Süddeut-
schen Zeitung“ und der FAZ fin-
den bereits Rezeptionen zu 
„Sezessions“-Artikeln, was be-
weist, dass die Inhalte der „Se-
zession“ bereits angekommen 
sind in der bürgerlichen Presse 
und eine weitere Verbreitung 
rechten Gedankenguts vorwei-
sen können. Wichtiger Be-
standteil der Zeitung sind die 
Veröffentlichungen der Inhalte 
der Akademien und Veranstal-
tungen des IfS sowie Interviews 
mit Ultrarechten wie zum Bei-
spiel Hans Thomas Tillschnei-
der (AfD, „Patriotische Platt-
form“, Höcke-Fan).Antaios Verlag

Im Jahr 2000 durch Götz Kubit-
schek als „Edition Antaios“ ge-
gründet, ist der „Antaios Verlag“ 
mit Sitz in Schnellroda ein zen-
trales Organ der Wissensbasis 
der Neuen Rechten. Er dient 
vor allem der Festigung der 
Ideologischen Basis der Neuen 
Rechten. Bereit in der Namens-
gebung offenbart sich dabei die 
Gesinnung der Organisation: 
Der Verlag ist nach Hans 
Freyers Schrift „Antäus“ und 
Ernst Jünger, zwei Wegberei-
tern des Nationalsozialismus 
benannt. „Antäus“ ist dabei ein 
griechischen Mythologie ent-
stammender, nahezu unbe-
zähmbarer Riese. Neben ultra-
rechten Autor*innen wie Martin 
Sellner (IB), Karlheinz Weiß-
mann (Cato, JF), Thor von 

Waldstein (ehem. „Nationalde-
mokratischer Hochschulbund“, 
JN/NPD) und Mario Müller 
(Neofaschist) fand auch der 
Neonazi und NPD-Kader Arne 
Schimmer als Lektor einen 
Platz. Im Jahr 2010 nach Sarra-
zins „Deutschland schafft sich 
ab“ erlangte der Verlag mit dem 
Bestseller „Der Fall Sarrazin – 
Eine Analyse“ enorme Auf-
merksamkeit und machte so 
sich selbst und das IfS deutsch-
landweit bekannt. Im Jahr 2011 
übersetzte der „Antaios“ Verlag 
die rassistischen und explizit is-
lamfeindlichen Texte des 
schwedischen Blogs „Fjord-
man“, welche im selben Jahr 
die Inspiration für den ultra-
rechten Massenmörder Anders 
Breivik waren. Bis 2012 war der 

Verlag auf der Leipziger Buch-
messe ausgestellt, bis er sich 
aus eigenen Stücken abspalte-
te und anschließend regelmä-
ßig bei der Zwischentag Messe 
auftrat. Das Logo des Verlags 
ist optisch deutlich an das Logo 
der neofaschistischen Organi-
sation „CasaPound“ angelehnt 
und enthält hintergründig drei 
Pfeile, die das Gegenstück zur 
antifaschistischen Eisernen 
Front darstellen sollen. „Casa-
Pound“ ist auch inhaltlich ein 
großer Schwerpunkt des Ver-
lags, so wurden mehrfach Wer-
ke der Vordenker dieser Struk-
tur übersetzt und veröffentlicht. 
Seit 2021 ist der „Antaios“ Ver-
lag ein Verdachtsfall unter Be-
obachtung durch den Verfas-
sungsschutz.

Institut für Staatspolitik

Im Mai 2000 von Götz Kubit-
schek, Karlheinz Weißmann 
und Rechtsanwalt Stefan Hanz, 
alle aus dem Umfeld der Jun-
gen Freiheit stammend, ge-
gründet, bildet das sogenannte 
„Institut für Staatspolitik“ bis 
heute einen Zentrumspunkt der 
Neuen Rechten. Anders als der 
Name es vermuten lässt, han-
delt es sich nicht wirklich um 
ein akademisches Institut, son-
dern vielmehr um einen ultra-
rechten ThinkTank auf dem Rit-
tergut Schnellroda. Dennoch 
zählt der angebundene „Verein 
für Staatspolitik“ nach wie vor 
als gemeinnütziger Verein und
Finanzierungsquelle großer 

Teile der neurechten Szene. 
Seit 2012 gibt es auch in Berlin
eine Zweigstelle des IfS, aller-
dings sind auf deren Homepa-
ge seit 2018 bereits keine
Veröffentlichungen mehr zu fin-
den. Trotz enger Zusammenar-
beit mit der „Jungen Freiheit“ 
kam es durch die engen Kon-
takte zwischen Götz Kubit-
schek und Björn Höcke (AfD) 
und die Unterstützung der For-
derung eines nationalistischen 
Kurses der AfD entgegen der 
Idee von Bernd Lucke (ehem. 
AfD Gründer) schließlich auch 
zum Zerwürfnis mit Mitgründer 
Weißmann, der dem IfS darauf-
hin 2014 den Rücken kehrte. 

Neben engen Kontakten zur 
AfD und insbesondere deren 
„Flügel“ unterhält das IfS auch 
regen Austausch mit der NPD 
(Florian Röpke, Arne Schim-
mer) und deren Jugendorgani-
sation JN, die regelmäßig zu 
„Akademien“ und Veranstaltun-
gen eingeladen werden. Als 
selbsternanntes Ziel gilt es, den 
„wissenschaftlichen Nach-
wuchs“ einer „volksbewussten“ 
politischen Elite zu fördern. Be-
reits seit längerem ist das IfS 
unter Beobachtung durch das 
sächsische Landesamt für Ver-
fassungsschutz und gilt seit 
spätestens 2021 als „gesichert 
Rechtsextrem“.

In den folgenden Beiträgen klären wir über vorher erwähnte Personen, Gruppen oder Verlage auf, 
welche nicht aktiv, mit dem Bezirk Charlottenburg zu tun haben, jedoch trotzdem einen wichtigen Teil 
zum Gesamtverständniss des Themas ausmachen und aktiver Teil unserer Recherche waren.

wusstest
Du
Schon?

 GEGENWART
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Identitäre Bewegung 

Bei der Identitären Bewegung 
handelt es sich um einen Zu-
sammenschluss mehrerer indi-
vidueller aktionistischer oder 
völkischer Gruppen, deren 
Weltanschauung sich auf eine, 
durch den Islam bedrohte, „bio-
logisch begründete homogene 
europäische Kultur“, stützt. 
Dies ist eine wesentliche Neue-
rung in rechten Ideologien, da 
sie einen Rassismus ohne kon-
kreten Rassenbezug darstellt. 
Ursprünglich in Frankreich als 
Nachfolgeorganisation der „Un-
ité Radicale“ gegründet, nach-
dem diese durch ihr Attentat auf 
den französischen Präsidenten 
Chirac staatlich verboten wur-
de, flossen auch starke Einflüs-
se der italienischen neofaschis-
tischen „CasaPound“ mit ein. In 
Deutschland tauchte die Grup-
pe erstmals 2012 auf facebook 
auf und gründete sich 2014 of-
fiziell, zwei Jahre nach der 
Gründung des österreichischen 
Ablegers. Wesentliche Aus-

schlaggebung für die deutsche 
Gründung war die sogenannte 
„Sarrazin-Bewegung“,entstan-
den aus der Debatte bezüglich 
Sarrazins rechtspopulistischem 
Werk „Deutschland schafft
sich ab“. Die IB hat das Ziel der 
gesellschaftlichen Anschlussfä-
higkeit ihrer zentralen Themen 
wie beispielsweise dem „gro-
ßen Austausch“ bzw. der Re-
conqista, oder die Ablehnung 
der allgemeinen Menschen-
rechte bis hin zur Entmenschli-
chung der „nicht-europäischen 
Völker“. Dazu werden Vernet-
zungen, Festivals und Straßen-
feste, aber auch Demonstratio-
nen und gewalttätige Aktionen 
genutzt. Ein Beispiel dafür ist 
„Defend Europe“: Mit dem 
Schiff „C-Star“ soll aktiv Seeno-
trettung behindert und über das 
Mittelmeer flüchtende Men-
schen lebensgefährlich bedroht 
werden. Vizekapitän dieses 
Schiffs ist Alexander Schleyer, 
Ex-Marinesoldat und Autor bei 

der „Blauen Narzisse“. Eine be-
kannte Störaktion der Unter-
nehmung war die Vortäu-
schung einer Motorpanne, 
während ein Schiff der „Sea-
Eye“ Seenotrettungs-NGO in 
der Nähe war. Diese verweiger-
te die Hilfe und wie durch Zau-
berhand setzte die „C-Star“ ihre 
Reise ohne Schäden fort. Der 
IB sind auch wirtschaftliche Un-
ternehmen angeschlossen: 
„Okzident Media“, das Unter-
nehmen „Schanze Eins“ als Fi-
nanzdienstleister zur Gewin-
nung von Investoren für identi-
täre Immobilienprojekte und die 
„Kohorte UG“, die hinter dem 
IB-Shop „Phalanx Europa“ 
steht. Nebenbei verfügt die IB 
über eine extrem gute Vernet-
zung in der Neuen Rechten und 
der ultrarechten Szene sowie in 
der Hooliganszene. Aufgrund 
ihrer Tätigkeiten darf die IB vom 
Verfassungsschutz beobachtet 
werden.

Ein Prozent für Unser Land

Im Jahr 2015 durch das „Institut 
für Staatspolitik“, Hans-Tho-
mas Tillschneider und das 
COMPACT Magazin (Jürgen 
Elsässer) gegründet, stellt „Ein 
Prozent für unser Land“ ein 
rechtes Kampagnenprojekt dar, 
welches sich trotz seiner deut-
lich völkischen, rechtsradikalen 
und rassistischen Politik selbst 
als „Bürgerbündnis“ bezeich-
net. Der Name der Organisati-
on beschreibt auch ihr Ziel ein-
deutig: Es brauche nur 1 % der 
Deutschen, um eine Wirkmacht 
für rechte Ziele zu erzeugen 
und eine rechte Hegemonie 
nachhaltig vorbereiten zu kön-

nen. Der Vorsitzende Philip 
Stein (Burschenschaft Germa-
nia, Jungeuropa Verlag) ist da-
bei mit verantwortlich für die 
enge Vernetzung mit Martin 
Sellner und der Identitären Be-
wegung, deren Inhalte in gro-
ßem Stil vertreten und verbrei-
tet werden, so sind zum Bei-
spiel Xenophobie und Rassis-
mus als primäres Thema er-
kennbar. Die Organisation ist 
engagiert gegen sogenannte 
„illegale Masseneinwande-
rung“, nach der jede Migration 
einen illegalen Akt darstellt, und 
beschäftigt sich auch sonst viel 
mit der Herabwürdigung von 

Migrant*innen und Muslim*in-
nen. Hauptmethoden ihrer Ar-
beit sind dabei Mahnwachen 
und das Versenden von Flug-
blättern. Neben ihrer offenen 
politischen Arbeit unterstützen 
EinProzent auch andere 
rechtsaußen Bewegungen wie 
die Identitäre Bewegung und 
den „Freundeskreis Thüringen/
Niedersachsen“ durch den sie 
gute Kontakte zu NPD, JN, JA 
und diversen Hooligangruppie-
rungen aufrecht erhalten. Seit 
2020 ist „EinProzent“ als Ver-
dachtsfall beim Verfassungs-
schutz aufgeführt und unter Be-
obachtung.

veränitätskonferenzen“, die 
erste davon 2012 in Berlin. Ne-
ben dem üblichen Publikum 
aus AfD, Pegida, Elsässer, 
Poggenburg, Kubitschek etc. 
finden sich auch immer wieder 
Vertreter der CDU (Willy Wim-
mer) und SPD (Andreas von 
Bühlow, Egon Bahr). Im Jahr 
2016 konnte sich das COM-
PACT-Magazin über den Ge-

COMPACT Magazin

Als 2010 die Erstausgabe des 
COMPACT-Magazins in Wer-
der erschien, war das Blatt 
noch als Querfrontmedium von 
Elsässer geplant, jedoch ge-
lang es, fast nur rechtspopulis-
tische bis faschistische Au-
tor*innen und Themen einzula-
den und deren Inhalte zu veröf-
fentlichen. Nach dem Bruch der 
Gründer durch die stark völ-
kisch nationalistische Haltung 
Elsässers und Unterstützung 
von Pegida im Jahr 2014 erhielt 

winn des „Goldenen Aluhuts“ 
freuen, der jährlich an die größ-
ten Verschwörungsideolog*in-
nen mit den wissenschaftlich 
schwächsten Inhalten verliehen 
wird. So wurden auch bereits 
Xavier Naidoo und Martin Le-
Jeune mit diesem Preis beehrt. 
Im März desselben Jahres war 
COMPACT auf die Leipziger 
Buchmesse eingeladen und 

der verurteilte Waffenhändler 
Mario Rönsch Anteile der aus-
geschiedenen Vorstandsmit-
glieder. Elsässer kann seitdem 
widerspruchslos seinen ultra-
rechten Kurs des Magazins bei-
behalten und nutzt es so seit 
2016 als offenes Sprachrohr / 
Wahlkampfblatt für AfD und Pe-
gida. Doch auch mit anderen 
Szenethemen wie der Ver-
schwörungsideologie des „Gro-
ßen Austauschs“, der „zionisti-
schen Weltverschwörung“ und 

wurde trotz massivem Gegen-
protests nicht von der Veran-
staltung entfernt. Seit 2017 ver-
leiht COMPACT den Preis 
„Held des Widerstandes“, den 
bisher die IB, ein Pegida Orga-
nisator und der Neonazi und 
Rapper Chris Ares erhalten ha-
ben.

NS- und Holocaustrelativie-
rung, vor allem während der 
Corona-Pandemie werden die 
Seiten des Magazins gefüllt. 
Ebenfalls veröffentliche COM-
PACT die Forderung zur Frei-
lassung von Beate Zschäpe 
(NSU). Aufgrund dessen wird 
COMPACT vom Verfassungs-
schutz seit 2021 als gesichert 
rechtsextrem eingestuft und 
bereits seit 2020 beobachtet.
Jürgen Elsässer veranstaltet 
mit COMPACT jährliche „Sou-

 GEGENWART

Informiere dich doch selbst über:

Hans Ulrich PieperJürgen ElsässerMartin Sellner Björn Höcke
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„Wir stellen den Kampf erst ein, wenn 
auch der letzte Schuldige vor den 
Richtern der Völker steht! 
Die Vernichtung des Nazismus mit 
seinen Wurzeln ist unsere Losung. 
Der Aufbau einer neuen Welt des 
Friedens und der Freiheit                       
ist unser Ziel.”
Schwur von Buchenwald, April 1945
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Rassismus

Antisemitismus

Politischer Gegner

LGBTIQ*- Feindlichkeit

Verharmlosung des NS

Behindertenfeindlichkeit

lottenburg-Wilmersdorf. Das 
RegisterCW gehört zum Netz-
werk der Berliner Register, die 
in allen Berliner Bezirken ex-
trem rechte und diskriminieren-
de Vorfälle dokumentieren, 
analysieren und in einer Chro-
nik auf der Website veröffentli-
chen. Wir erfassen rassisti-
sche, antisemitische, LGBTIQ*-
feindliche, behindertenfeindli-
che, sozialchauvinistische (ge-
gen z.B. obdachlose Menschen 
gerichtet), antifeministische 
und extrem rechte Vorfälle. Da-
bei nehmen wir nicht nur straf-
rechtlich relevante Vorfälle wie 
z.B. Bedrohungen, Sachbe-
schädigungen oder körperliche 
Angriffe auf. Auch niedrig-
schwellige Vorfälle, wie z.B. 
Aufkleber und Sprühereien, Be-
leidigungen, rechte Veranstal-
tungen oder strukturelle Be-
nachteiligungen in der Schule, 
auf dem Amt oder bei der Woh-
nungssuche können uns ge-
meldet werden. Jede Person 
kann einen solchen Vorfall mel-
den, egal ob als selbst Betroffe-
ne*r oder Augenzeug*in. Das 
ist anonym, kostenfrei und 
ohne Zusammenarbeit mit der 
Polizei. Die Perspektiven der 
Betroffenen und ihre Stärkung 
stehen dabei im Mittelpunkt un-
serer Arbeit. Wir sind selbst kei-
ne Beratungsstelle, können 
aber dabei helfen, die richtige 
Unterstützung zu finden.

„Rassismus? Nazis? Homo-
feindlichkeit? Doch nicht bei 
uns in Charlottenburg-Wil-
mersdorf…!“

enschen, die bestimm-
te Formen der Diskri-
minierung nicht selbst 

erleben oder sich mit der extre-
men Rechten beschäftigen, 
wissen oft gar nicht, wie prä-
sent diese Themen im Alltag 
vieler anderer Menschen leider 
sind. Um gegen Ausgrenzung, 
menschenfeindliche Ideologien 
und Diskriminierung vorzuge-
hen, müssen sie als erstes als 
Problem anerkannt werden und 
beschrieben werden, wo sie 
stattfinden und wem sie passie-
ren. Daraus werden Problem-
felder sichtbar: Welche extrem 
rechten Akteur*innen sind im 
Bezirk aktiv? Trifft sich eine ex-
trem rechte Gruppe vermehrt in 
einem Lokal? Werden in einem 
Kiez besonders häufig Haken-
kreuze geschmiert? Welche 
Menschen werden in Behörden 
systematisch schlechter be-
handelt als andere? Wen trifft 
rechte Gewalt auf der Straße 
und in der Bahn? Indem solche 
Vorfälle gesammelt und veröf-
fentlicht werden, macht man 
die verschiedenen Lebensreali-
täten sichtbar, schafft ein Be-
wusstsein für die Probleme und 
ermöglicht solidarische Antwor-
ten der Nachbar*innenschaft 
oder Gesellschaft. Genau das 
ist das Ziel des Registers Char-
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Register Charlottenburg/Wilmersdorf

Ältere Statistik extrem rechter und diskriminierender Vorfälle in der City West

Der folgende Beitrag ist vom Register Charlottenburg-Wilmersdorf 
geschrieben

/www.berliner-register.de/register/charlottenburg-wilmersdorf/

Rechte 
Übergriffe 
nach
Motivation

18

16

12

6

3

Gesamt:
46

Bedrohung, Beleidigung, Pöbelei

123

1

1

2

Gesamt:
19

Angriff
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Der folgende Beitrag ist ein Interview mit der Feministischen_Antifaschistischen 
Jugendorganisation Charlottenburg

Interview  mit der f_ajoc

Wer seid ihr?

W ir sind die Feminis-
tisch_Antifaschisti-
sche Jugend Organi-

sation Charlottenburg, eine 
Gruppe Jugendlicher und jun-
ger Erwachsener, die sich als 
lockerer Verband von Men-
schen mit verschiedenen Hin-
tergründen, Idealen, Meinun-
gen und Utopien, die alle eine 
hierarchielose, freie Gesell-
schaft anstreben, versteht. Seit 
inzwischen 6 Jahren sind wir in 
Charlottenburg aktiv und prä-
sent. Wir sind dabei immer be-
strebt, neue Leute zu erreichen 
und uns im Kiez mit Anwoh-
ner*innen und Initiativen zu ver-
netzen. Dafür organisieren wir 
die verschiedensten Veranstal-
tungen, wie Filmabende, Work-
shops und Demos oder sogar 
Kunstfestivals. Als Jugendgrup-
pe ist es dabei unser Anspruch, 
für junge Menschen Safer-
Spaces zu schaffen und sie zu 
politisieren, also sie dazu zu 
bewegen, für sich selbst einzu-
stehen und gegen ihre Unter-
drückungsmuster anzukämp-
fen. Dazu gehört natürlich 
auch, sich den rechten und re-
aktionären Kräften in und um 
Charlottenburg konsequent 
entgegenzustellen, und gleich-
zeitig am Aufbau einer freien 
Gegengesellschaft zu arbeiten.

Habt ihr in den letzten Jahren 
etwas gegen Rechtes Dasein 
in Charlottenburg gemacht? 
Wenn ja was oder wie? 

Besonders in der Coronazeit, 
aber auch schon lange davor, 
hat sich in Charlottenburg ein 
starkes rechtes Netzwerk ent-
wickelt: In der schon rechten 
AfD ist der noch rechtere Flügel 
in Charlottenburg stärker ver-
treten als in den meisten ande-
ren Bezirken. Auch Reichsbür-
ger*innen, neu rechte Vorden-
ker*innen und Verschwörungs-
ideolog*innen hatten in den 
letzten Jahren Hochkonjunktur.
Da sind wir selbstverständlich 
nicht untätig geblieben: Wir ha-
ben ein breites Kiezbündnis in-
itiiert, bei dem über 90 Perso-
nen, Initiativen, kleine Läden 
usw. sich zusammenfanden, 
um Atilla Hildmann, den Ver-
schwörungsgläubigen, faschis-
tischen und antisemitischen 
"Grauen Wolf" und sein Re-
staurant, an dem sich regelmä-
ßig Rechte treffen, die Pas-
sant*innen anpöbeln, aus dem 
Kiez zu werfen. Mit einer gro-
ßen Kundgebung und einem 
noch größeren Straßenfest di-
rekt vor seinem Laden haben 
wir gezeigt, dass der Kiez stär-
ker ist als der Faschismus der 
Einzelnen. Außerdem organi-
sieren wir Inforallies, die die 
Netzwerke der Neuen Rechten 
in Deutschland, insbesondere 

in Berlin, aufdecken, erklären 
und begreifbar machen. Nicht 
zuletzt ist auch diese Broschü-
re eng mit eben jener Kampa-
gne verbunden. Aber natürlich 
können wir nicht nur "gegen, 
gegen, gegen" sondern treten 
auch für unsere Vorstellung ei-
ner besseren Welt ein: Dazu or-
ganisieren wir diverse Work-
shops, Rallies, Demos, Diskus-
sions- und Leserunden sowie 
Tresenabende. Mit unseren 
Geschwistergruppen SHiNe 
und Frames in Transit zeigen 
wir, dass Solidarität ganz prak-
tisch geht und bieten alternati-
ven und queeren Künstler*in-
nen einen Raum. Durch diese 
Aktionen zeigen wir, dass wir 
eine Welt ohne Diskriminie-
rung, Unterdrückung, Hierar-
chien und Menschenfeindlich-
keit erschaffen können. Für 
eine Welt, in der viele Welten 
Platz haben!

Was können du und ich als 
Einzelpersonen machen, um 
dem Erstarken der rechten 
Szene in unserem Bezirk ent-
gegenzuwirken?

Natürlich gibt es kein allgemei-
nes Rezept, das für jede*n 
funktioniert, denn jeder Mensch 
hat eigene Kapazitäten, An-
sprüche und generelle Möglich-
keiten etwas zu tun.
Der erste Schritt, den aber je-
de*r gehen kann, ist die Bil-

dung: Informiert euch selbst 
und euer Umfeld, lasst euch 
mal auf Diskussionen ein und 
bildet dabei eure eigene Utopie 
und versucht herauszufinden, 
wo diese mit der Realität kolli-
diert. Auch Lesekreise, Tresen-
abende und Workshops, die 
gerade in Berlin häufig und 
meist kostenlos oder gegen 
Spende angeboten werden, 
sind ein super Ausgangspunkt, 
um mit anderen Menschen, de-
ren Lebensrealität und Meinun-
gen in Kontakt zu kommen. Ins-
besondere Diskussionen mit 
euren Freund*innen können 
produktiv sein: Vielleicht er-
kennt den gemeinsamen 
Wunsch zu handeln, werdet ge-
meinsam aktiv und lernt die Un-
terdrückungsmuster kennen 
und denen sie 
oder ihr leidet. 
Wenn ihr 
dann an-
fangt Proble-
me in der 
Gesellschaft 
zu erkennen 
wird es Zeit 
aktiv zu werden: 
Geht auf Demos, 
zu Kundgebun-
gen, versucht 
euch mit Initiati-
ven oder Gruppen 
die euch gefallen 
zu vernetzen und diese 
zu unterstützen. Viel-
leicht seid ihr auch 
künstlerisch begabt und 
lasst eure Meinung in 
eure Werke einfließen 
oder verschönert euren Kiez 
(und befreit ihn von rechten 
Schmierereien). Oder ihr stoßt 

in der Schule oder auf der Ar-
beit Reflexionsprozesse an, um 
die systemischen Diskriminie-
rungsformen, von denen Rech-
te profitieren, zu enttarnen und 
zu überwinden. Allgemein gilt: 
Je mehr ihr die Probleme eurer 
Mitmenschen und die Unterdrü-
ckungsmuster, unter denen sie 
leiden, versteht, desto leichter 
wird es euch mit der Zeit fallen, 
rechte Ideologien und Strategi-
en zu erkennen, sie zu de-
monstrieren und auch euer 
Umfeld damit abzuholen. Und 
zuletzt, und das ist ganz beson-
ders wichtig, gilt es, rechten 
Ideologien keinen Raum zu ge-
ben. Wer faschistisch, 
nationalsozialistisch 
oder menschen-
feindlich argumen-

tiert, ist kein*e 

Netzwerklogo, „Make love a Threat“

Diskussionspartner*in. Deshalb 
gilt: Nehmt den Rechten die 
Räume wo ihr nur könnt, teilt 
ihre Propaganda nicht, sorgt 
dafür, dass rechte Politiker*in-
nen nicht an eurer Schule, in 
eurer Kneipe oder in euren so-
zialen Netzwerken auftreten 
dürfen. Sprecht dazu mit Ver-
antwortlichen, erklärt ihnen die 
Problematik und sucht euch so 
viel Unterstützung wie möglich!
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Rezension zu Jan Petersens  Unsere Straße

Rezension zu Jan Petersens 
„Unsere Straße“

Die Aufzeichnungen, die nach 
dem Vorwort des Autors Jan 
Petersen (1906-1969) eine 
„Chronik des antifaschistischen 
Kampfes und der Ereignisse in 
der Wallstraße in Berlin-Char-
lottenburg“ in den Jahren 1933 
und 1934 darstellen, sind unter 
stetiger Lebensgefahr des 
kommunistischen Schriftstel-
lers und seiner Genossen ent-
standen. Wenngleich aus Grün-
den der Sicherheit einige Na-
men, Personenbeschreibungen 
und konkrete politische Bezie-
hungen abgeändert wurden, 
entsprechen beispielsweise die 
Namen der ermordeten Arbei-
ter auf der dem Buch ange-
hängten Todesliste der Realität. 
Ebenso die Schilderungen 
davon, wie es durch Verrat, ma-
nipulierte Justizprozesse oder 
direkte Machtdemonstrationen 
der Faschisten vor und nach 
dem 30.01.1933 zu den zahlrei-
chen Tötungen von Linken 
kam. Das Buch, aus der au-
thentischen Perspektive des 
Autors verfasst, erzählt, was in 
der äußerst „roten“ damaligen 
Wallstraße (heute Zillestraße) 
für ein aktiver politischer Be-
trieb herrschte. Viele Bewoh-
ner:innen standen der KPD 
nahe. Frauen wie Männer hat-
ten ihre Netzwerke aus den 
20ern im Untergrund erhalten 
und organisierten sich kontinu-
ierlich – mit gebotener Konspi-
rativität.

Damit räumt der Text implizit 
mit der märchenhaften Nach-
kriegserzählung vieler Bürgerli-
cher auf, die behauptet, man 
hätte nichts gegen eine braune 
Machtübertragung tun können. 
Im Gegenteil, die Kommunisten 
in „Unsere Straße“ treffen häu-
fig auf Mitbürger:innen, die be-
wusst und machtgeil den rech-
ten Arm – im übertragenden 
Sinne sowie in physischer 
Form – heben. Andererseits 
fanden sich irgendwann sogar 
innerhalb der SA Zweifel am 
politischen Kurs, es fanden sich 

insgesamt mehr Sympathisie-
rende im Bezirk, als durch den 
enormen Terror des Hitlerregi-
ments und dessen Schergen 
offen gezeigt werden durfte. 
Trotz des großen gesellschaftli-
chen Drucks auf die Bevölke-
rung gab es in dem Arbeiterbe-
zirk Charlottenburg viele Men-
schen, die gegen Hitler stimm-
ten, die ihn nicht wählten, Pe-
tersen nennt sie die „Neinsa-
ger“.
Junge Genossen und Genos-
sinnen aus der Arbeiterjugend 
wollten unterstützen, baten um 

Aufklärung – trotz der zahlrei-
chen Verhaftungen, Nazi-An-
schläge und Morde.
Die Kommunisten in Charlot-
tenburg, wie auch in anderen 
Bezirken Berlins, druckten wei-
terhin Flugblätter, die in den 
Betrieben verteilt wurden – Ar-
beitslosigkeit und wirtschaftli-
che Krisen herrschten in 
Deutschland; sie schrieben po-
litische Zeitungen, die nachts 
unauffällig in Briefkästen ge-
steckt wurden; sie umgingen 
die mediale Gleichschaltung 
und konnten Radio aus dem 
Ausland hören, nachdem an 
den offiziellen Geräten etwas 
herumgebastelt wurde.
Und niemand habe gewusst, 
was in den Gefangenenstätten, 
was nach Verhaftungen, was in 
Konzentrationslagern vor sich 
ging? Genossen wurden in die 
Lager gebracht, waren schlim-
men Misshandlungen ausge-
setzt, qualvoller Folter. Einige 
von ihnen sollten zurückkehren 
in ihre alte Gegend, um ihren 
Genossen eine ernste War-
nung zu sein, jeglichen politi-
schen Widerstand fortzuführen. 
Und diese Menschen berichte-
ten, was sie erlebt, was sie 
überlebt hatten. Man hätte bloß 
einmal zuhören müssen. So 
beschreibt an einer Stelle der 
Autor sehr ausführlich von den 
Eindrücken eines ehemaligen 
Inhaftierten, der im KZ Bran-
denburg in einer Baracke mit 
dem jüdischen Journalisten 
und Schriftsteller Erich Müh-
sam war, Erich Mühsam, be-

kannt für seine kommunisti-
schen, antifaschistischen Tex-
te. Er wurde besonders übel 
zugerichtet, Gewalt ist die gro-
ße Sprache der Faschisten.
Im Text selbst finden sich wie-
derholt Einschübe des schrei-
benden Jan Petersens. Er er-
zählt von den dünnen Wänden, 
durch die die Nachbarin das 
Klappern der Schreibmaschine 
hören konnte. Er musste den 
Arbeitsort wechseln, denn eine 
Schreibmaschine bei einer Pri-
vatperson in einem Arbeiterbe-
zirk – das würde Aufsehen erre-
gen. Jan Petersen erzählt au-
ßerdem von wechselnden La-
gerplätzen der fertigen Seiten 
bei Genossen, als die Manu-
skriptaufbewahrung in „unserer 
Straße“ zu heiß wurde. Die 
Wallstraße war den Faschisten 
ein Dorn im Auge, sie wussten 
um die Aktivitäten der Bewoh-
ner und Bewohnerinnen, ob-
gleich die roten Fahnen durch 
tarnende Hakenkreuzflaggen 
getauscht wurden.
1936 erschien das Buch dann 
erstmals in Moskau und Bern; 
ein Manuskriptexemplar hatte 
offenbar die waghalsige Reise 
über die Grenze geschafft. An-
dere Exemplare mussten auf 
dem Weg aus Sicherheitsgrün-
den spontan vernichtet werden. 
So half diese literarische Chro-
nik dem Ausland, einen Ein-
druck von der kommunisti-
schen Arbeit in Berlin, in 
Deutschland zu bekommen. 
Offiziell berichtet wurde davon 
von deutscher Seite aus nicht, 

weil man die Kommunisten 
kleinreden wollte, weil den 
Kommunisten keine Erfolge zu-
gestanden wurden. Das Bild ei-
ner homogenen nationalsozia-
listisch gesinnten Bevölkerung 
sollte aufkeimende Wider-
standsideen ersticken.
„Es ist meines Wissens das 
einzige Antinazibuch, das in 
Hitlerdeutschland geschrieben 
wurde und im Ausland er-
schien“, so der Autor im Vor-
wort. Später emigrierte er 
selbst.
Im Dritten Reich getötete Kom-
munisten und Kommunistinnen 
erfahren gegenwärtig einen 
Mangel an Erinnerung. Nicht 
nur wird auf diese Weise legiti-
miert, dass das Bürgertum 
schweigend den Faschismus 
stützte, als hätte es keine Wahl 
gehabt; es wird auch darauf ge-
achtet, dass vor allem deutsch-
bürgerliche Widerstände hero-
isch inszeniert werden, damit 
sich damit identifiziert werden 
kann. Jan Petersens „Unsere 
Straße“ ist Pflichtlektüre für je-
de:n, der:die sich mit der deut-
schen NS-Zeit auseinander-
setzt, und besonders interes-
sant natürlich für Charlotten-
burger*innen. Zudem dient das 
Buch als Plädoyer für linke So-
lidarität, für subversive Zusam-
menarbeit, wenn Jan Petersen 
schreibt: „Die Nazis haben die 
Macht an sich gerissen, weil die 
Arbeiterschaft sich nicht zum 
gemeinsamen Kampf finden 
konnte.“

Buchcover, „Unsere Straße“ von Jan Petersens
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Eine Aussteigerin aus der 
Neonazi-Szene gibt Einblicke 
in die innere Organisation 
der rechten Szene.

Wer so tief im braunen 
Sumpf steckt, schafft 
es nicht über Nacht 

hinaus. Heidi wächst in der al-
les umfassenden Ideologie ei-
ner Nazi-Familie heran, in mili-
tanten Jugendgruppen und Ka-
meradschaften. Mit Drill, Schlä-
gen und Belohnung wird sie auf 
ein Leben im rechten Hass-Mili-
eu vorbereitet. Mit zwanzig fin-
det sie den Mut auszusteigen. 
Hier blickt sie noch einmal in 
die Abgründe dieser Parallel-
welt.

Buch Empfehlungen

Der ewige Faschismus
„Eco zeigt, was für ein riesiger Fehler es 
ist, Faschismus als ausschließlich 
historisches Phänomen zu begreifen.“ 
Roberto Saviano zum Buch

Faschismus und Totalitarismus, Integration und Intoleranz, 
Migration und Europa, Identität, das Eigene und das Fremde –    
die zentralen Begriffe in Umberto Ecos fünf Essays könnten kaum 
aktueller sein. Gerade in ihrer zeitlichen Distanz zeigt sich die 
Stärke von Ecos Gedanken: Losgelöst vom tagesaktuellen 
Geschehen, scheinen in ihnen die überzeitlichen Strukturen auf, 
die unserem Denken und Handeln zugrunde liegen. Präzise, 
wortgewandt und gespickt mit persönlichen Erinnerungen rufen 
seine Texte die komplexe Geschichte der Herausforderungen 
wach, vor denen wir heute stehen.

www.hanser-literaturverlage.de/buch/der-ewige-faschismus/978-3-
446-26576-9/

Buch Empfehlungen
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Netzwerk Selbsthilfe – der politische 
Förderfonds

 • stärkt Gruppen, die mit Ideen und Visionen gegen den Strom 
schwimmen

 • praktiziert und fördert kleine Projekte, die viel bewegen
 • Netzwerk setzt auf Bewegung(en) und Initiative für eine Politik 

von unten

Das Netzwerk ist Begründer eines unabhängigen 
solidarischen Förderfonds, der durch seine Mitglieder 
getragen wird. Projekte und Einzelpersonen spenden und 

zahlen Beiträge in den Fonds. Mit den Beiträgen werden Projekte 
gefördert und unterstützt, die sich für eine solidarische und 
lebenswerte Gesellschaft einsetzen. Das sind Projekte und 
Initiativen, die politische, soziale und kulturelle Bewegungen 
anstoßen, sich für den Kiez, für Flüchtlinge, für eine alternative 
Jugendkultur, für Kollektivstrukturen, für Hausprojekte und gegen 
Rechtsextremismus, gegen Sozialabbau und 
Stadtumstrukturierung im Sinne der Wohlhabenen einsetzen.

Die Idee vom Netzwerk wird auf drei 
Wegen umgesetzt:

Förderung

Netzwerk fördert durch direkte finanzielle Unterstützung. Dies 
erfolgt insbesondere durch die Übernahme von Aktionskosten, 
Anschubfinanzierung sowie Finanzierung notwendiger 
Anschaffungen.

Vernetzung

Netzwerk vernetzt Gruppen und Projekte, vermittelt inhaltlichen 
Austausch und Diskussion über Selbstverständnis und Ziele, 
begleitet und unterstützt in organisatorischen und finanziellen 
Fragen und fördert die Zusammenarbeit untereinander.

Unterstützung

Netzwerk berät selbstorganisierte Gruppen und Projekte persönlich 
und individuell zu Fördermöglichkeiten, Organisation, 
Zusammenarbeit und Finanzierung.

Netzwerk Selbsthilfe – Der 
politische Förderfonds
mail@netzwerk-selbsthilfe.de
www.netzwerk-selbsthilfe.de

Netzwerk Selbsthilfe e.V.
IBAN: DE34 3702 0500 0003 
0298 00
BIC: BFSWDE33XXX

Werde Mitglied! Spende für den solidarischen Förderfonds!

Wir danken dem Netzwerk Selbsthilfe für die Unterstützung durch Fördergelder zum Druck dieser 
Broschüre. 

ZUKUNFT



Wir haben 
nichts zu ver-
lieren, aber 
eine Welt zu 
gewinnen. 

Du willst was 
bewegen, 
dann beweg 
dich zu uns!
Es ist von besonderer Bedeu-
tung zu betonen, dass die Infor-
mationen, die in dieser Bro-
schüre präsentiert werden, le-
diglich einen begrenzten Aus-
schnitt aus der Gesamtheit dar-
stellen. Die Dunkelziffer bezüg-
lich rechter Straftaten, Organi-
sierungen und Standorte ist be-
trächtlich höher. Zudem ist das 
Thema zu komplex, um in die-
ser Broschüre sämtliche As-
pekte der neuen Rechten um-
fassend zu beleuchten.

Wir danken dem „Kiezbündnis 
Klausenerplatz“, dem „Register 
Charlottenburg-Wilmersdorf“ 
und der „Fachstelle Radikalisie-
rungsprävention und Engage-
ment im Naturschutz“ für die 
Gastbeiträge und dem „Netz-
werk Selbsthilfe - der politische 
Förderfonds“ für die Unterstüt-
zung durch Fördergelder zum 
Druck dieser Broschüre.

GEMEINSAM 
FÜR EINE 
SELBST-
BESTIMMTE 
WELT
Feministische_Antifaschistische Jugendorganisation 
Charlottenburg

Organisiert gegen Unterdrückung, Ausbeutung,
Faschismus und Patriarchat.
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